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und] Die Erfolgloſigkeit der hisherigen Beſtrebungen der halbamtlichen 
Prov.⸗Corr.“, ein Zuſammengehen der nationalliberalen Partei mit 

e er Fortſchrittspartei bei den bevorſtehenden Wahlen zu verhindern, 

| 0 t das Organ des Minifterd Eulenburg nicht ab, nochmals in drin- 

haider Form dieſe Sonderung zu verlangen. Daſſelbe ſchreibt in 

Falten Artikel „zur liberalen Wahlbewegung“ Folgendes: 


0⁰⁰ Durch Ereigniſſe von ſchwerwiegender Bedeutung iſt die Trennung 
ter er Nationalliberalen von der Fortſchrittspartei herbeigeführt, und 
amſurch den Verlauf der nationalen Entwickelung iſt dieſe Scheidung 
vi frecht erhalten und allmälig zum klareren Bewußtſein des Volkes 
echt worden. Mit welchem Rechte läßt ſich die vollzogene Ausein⸗ 
the nderſetzung blos im Hinblick auf die Wahlen ableugnen oder rück⸗ 
gig machen? Wie ſehr auch nationalliberale und fortſchrittliche 
den latter ſich darin gefallen mögen, von der Gemeinſchaft aller Liberalen 
zun ſprechen, die öffentliche Meinung ſträubt ſich gegen den Gedanken, 
zru ſiß eine große liberale Partei beſtehen ſoll, die während der Wahl⸗ 
ig wegung ſcheinbar ein geſchloſſenes Ganzes bildet, ſich aber beim 

krantreten an die politiſche Arbeit in pe nach entgegengeſetzter 
tung ſtrebende Gruppen ſpaltet, eine liberale Partei, in welcher 
N und antinationale Elemente Brüderſchaft ſchließen, oder in 
cher gar, je nach dem Wechſel der Stimmung, bald nationale, bald 
linattonale (2) Politik gemacht wird. Es iſt ein Wahnbild, mit 
lchem die liberale Preſſe ſich und Andere täuſcht, wenn fie, um den 
eſetzungsprozeß eines zehnjährigen Zeitraumes in Vergeſſenheit zu 
gen und, um das zeriſſene Band zwiſchen Nationglliberalismus 
e Fortſchritt für Wahlzwecke wieder anzuknüpfen, auf die Gemein⸗ 
NER des Urſprungs oder der Ziele hinweiſt. Der Urſprung der 

tei, aus deren Schooße die heutigen Fortſchrittsmänner und die 
zußſationalliberalen hervorgingen, Bir in eine Zeit außergewöhnlicher 
belſiſtände und Kämpfe, die glücklich überwunden, Ki und mit der par: 
meftentariichen Lage der Gegenwart nicht die mindeſte Verwandtſchaft 

ben; dagegen erfolgte die Spaltung an dem Wendepunkte der deut⸗ 

ol ! 


chen Verhältniſſe, für deren geſunde Entwicklung auch jetzt noch die 
tionale Politik zu arbeiten hat. 
Auch der Verſuch zwiſchen dem 
chritt und 2 muß bi all 


ge fie auf die Ziele ihres Strebens hinſteuert. e 
Fe der nationalliberalen Partei haben fie aus den Geleiſen der 
M de heraus auf die Bahn der Regierungspolitik 
hrt 


n die Nationalliberalen tritt jetzt allen Ernſtes die Frage her⸗ 
’ 0b unter den obwaltenden Verhältniſſen ein Bündniß mit dem 
bel iſchrittslager für fie ſelbſt ehrenvoll und für die nationale Ent⸗ 
lung förderlich fein kann. Es wird ihnen nicht zugemuthet, die 
en einer neuen Politik zu betreten, ſondern fie finden ſich im Ans 
iht der Wahlen nur an die Pflicht gemahnt, ihren eigenen Grund⸗ 
treu zu bleiben und den Muth ihrer Meinung zu haben. Die 
U deinſchaft der Nationalliberalen mit der Fortſchrittspartei gehört 
M Standpunkt der Vergangenheit an, den die Erſteren unter Füh⸗ 
geinſichtiger und patriotiſcher Männer mit dem vollen Bewußtſein von 
Wichtigkeit, aber auch von der Nothwendigkeit des Schrittes auf⸗ 
ben haben, weil ihnen die nationale Sache höher ſtand, als ein⸗ 
e Parteibeſtrebungen. Die erfolgreiche und fruchtbare Thätigkeit 
afional⸗Liberglen ſchreibt ſich von dem Augenblik her, wo fie 
dem fortſchrittlichen Lager ſchieden, um Hand in Hand mit der 
e[Rerung an der Begründung und Befeſtigung der deutſchen Einheit 
Irbeiten. Der National- iberalismus kann aus dieſer Gemein⸗ 
Nt nicht heraustreten, ohne den Boden ſeiner Wirkſamkeit zu ver⸗ 
und über ſein Daſein den Stab zu brechen. 
Ein Stück Wahrheit wollen wir den offiziöfen Ausführungen nicht 
rechen. Wenn man den rechten Flügel der Nationalliberalen und 
Fortſchrittspartei, wo meiſt der linke Flügel den Ausſchlag giebt, 
Nüberftellt, jo mögen zwiſchen dieſen beiden Richtungen wenig Be: 
10 ngspunkte vorhanden ſein. Indeſſen liegen zwiſchen dieſen beiden 
girenden Linien der rechte Flügel des Fortſchritts und der linke 
del der Nationalliberalen, welche beide Gruppen häufig den Aus⸗ 
Jg geben, freilich derart, daß auf ihre Entſchließung die beiden 
ren Flügel ſtark einwirken. Graf Eulenburg möchte nun, daß 
Jortſchrittspartei iſolirt und der linke Flügel der Nationalliberalen 
geſetzt würde, jo daß der rechte Flügel der Nationalliberalen 
ur Aktion gelangte und in Verbindung mit konſervativen Regie⸗ 
„Anännern die Entſcheidung im Abgeordnetenhauſe abgebe. Von 
N Standtpunkte mag eiu ſolcher Wunſch ganz gerechtfertigt ſein, aber 
AT konſervative Miniſter dazu kommt, den liberalen Parteien 
ſäbreud ſeine Belehrungen aufzudrängen, ihnen ſogar zu ſagen, 
aer ſie „ehrenvoll“ oder nicht ehrenvoll iſt, das werden Die⸗ 
EN, welche feine patriarchaliſchen Anſchauungen nicht theilen und mit 
„beſchränkten Unterthanenverſtande“ für ſich ſelbſt ſorgen wollen, 
begreifen. 


heine lebhafte Agitation hat ſich neuerdings gegen die ſogenaunte 
leſſionsloſe Schule gerichtet. Ultramontane und Deutfch- 
live kämpfen gemeinſam dagegen und für die chriſtliche kon⸗ 
zelle Schule, d. h. fie malen ein Geſpenſt an die Wand, wodurch 
J * erſchreckt und über die Abſichten der Regierung wie der Libe— 

ere geführt werden fol. Das giebt der „Nat.⸗Lib. Korr.“ zu 
dun Bemerkungen Anlaß: 8 : 

M einzelnen Radilalen abgeſehen, hat in Deutfehland kein Mi⸗ 


oſener 


are Graf Eutenburg und die fißerafen Parteien. + 


Monate gsſtellen in allen deutſchen 
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(Erſcheint täglich drei Mal. 


Freitag, 22. September 


niſter und keine Partei an eine religionsloſe Schule oder an einen 
nichlkonfeſſionellen Religionsunterricht gedacht. Der in Holland ge⸗ 
machte Verſuch, Schulen ohne Religionsunterricht zu gründen, würde 
der deutſchen Volksgeſinnung wenig entſprechen. Die Frage, um die 
es ſich handelt, iſt nur die, ob unter allen Umſtänden in derſelben 
Schule nur die Schüler einer Konfeſſſon ſitzen dürfen. Wer dieſe 
Frage bejaht, geht noch hinter das allgemeine Landrecht zurück, nach 
welchem die öffentlichen Schulen den Untertbanen jeder Konfeſſion zu⸗ 
gänglich waren. Die weitere Frage iſt die, ob die Schulverbände oder 
die Gemeinden berechtigt fein ſollen, ſtatt getrennter Schulen für jede 
»Konfeſſion, eine gemeinſchaftliche für alle Konfeſſionen einzurichten, 
wenigſtens dann, wenn ſie dadurch die Koſten der Unterhaltung ſich 
erleichtern oder aus den mehreren dürftigen Schulen eine gute und 
vollſtändige machen können. Eine ſolche Berechtigung wird man ver⸗ 
nünftigerweiſe den Gemeinden nicht abſprechen wollen. Endlich fragt 
es ſich, ob nicht in Ausnahmefällen auch die Verwaltung ſelbſt die Ge⸗ 
meinde zur gemeinſchaftlichen Schule nöthigen darf, wenn die Mittel 
zur Unterhaltung der mehreren Schulen nachweisbar nicht ausreichen 
oder die Leiſtungen dieſer Schulen ungenügend ſind. Denn die Ver⸗ 
waltung hat die Pflicht, für guten Unkerricht zu ſorgen, und darf ſich 
daxin nicht durch klerikalen Fanatismus ſtören laſſen. Für den kon⸗ 
feffionellen Religionsunterricht auch der Minderheit hat ſie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach Kräften Fürſorge zu treffen Beſonders in ſolchen Land⸗ 
fem wo, wie z. B in Poſen, Nationalität und Konfeſſion zu⸗ 
ammenfallen, die Abſcheidung nach 8 Lean fh alſo zugleich die Ab⸗ 
ſcheidung der Polen von dem deutſchen Leben fördert, bat jede einiger⸗ 
maßen intelligente Verwaltung nicht die Trennung, ſondern die Ge ⸗ 
meinſamkeit zu fördern. Es iſt dies genden eine politiſche Pflicht und 
eine deutſche Kulturaufgabe. ber die „Deutſchkonſervativen“ ziehen 
es vor, wenn auch vielleicht nur aus Unkunde, ſtatt der deutſchen, die 
polniſch⸗römiſche Propaganda durch ihr Programm zu unterftügen. 


Deulſchland. 
Berlin, 20. September.. 


— Das Reichskanzleramt hat dem Bundesrathe eine Vorlage 
wegen Einziehung der Zweithalerſtücke zugehen laſſen. 
Derſelben zufolge wirds die Außercoursſetzung mit dem 1. November 
d. J. beabſich von welche ine e für weitere drei 


welchen an noch für weitere d 
Staaten deſignirt werden 


ſollen. 

— Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht die in Gemäßheit des 
Artikels 28 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 erlaſſene Verordnung 
über die Ausübung der Rechte des Staats gegenüber der 
evangeliſchen Landeskirche der acht älteren Provinzen der 
Monarchie, vom 9. September 1876. Dieſelbe beſtimmt: 

Axtikel 1. Die Rechte des Staates werden von dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten ausgeübt: 1) bei Feſtſtellung des Regula⸗ 
tivs für die vereinigten Kreisſynoden der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin (Geſetz vom 3. Juni 1876, Art. 8); 2) bei dem Erwerb, der 
Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von Grundeigenthum, 
wenn der Werth des zu erwerbenden oder des zu 1 Ge⸗ 
genſtandes, oder wenn der eg der Belaſtung die Summe von 
zehntauſend Mark überſteigt (Art. 24 Nr. J; 3) bei der Veräußerung 
von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen, oder 
Kunſtwerth haben (Art. 24 Nr. 2; 4 bei der Errichtung neuer, für 
den Gottesdienſt beſtimmter Gebäude (Art. 21 Nr. 5); 5) bei der An⸗ 
legung von nen aner en (Art. 24 Nr. 6); 6) bei der Bewilligung 
von Sammlungen außerhalb der Kirchengebäude, wenn die Samm⸗ 
lung in mehr als einer Provinz ſtattfinden ſoll (Art. 21 Nr. 7), und 
zwar in dieſem Falle in Gemeinſchaft mit dem Miniſter des Innern; 
7 in allen Fällen der Art. 24 und 27 Abſ. 1 a. a. O., wenn die Rechte 
des Stagts gegenüber dem evangeliſchen Ober-Kirchenrath geltend zu 


machen ſind. 

Artikel II. Die Rechte des Staats werden durch den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten ausgeübt: 1) bei den von der Provinzialſynode beſchloſſenen 
neuen kirchlichen Ausgaben (Geſetz vom 3. Juni 1876 Art. 11 Abſ. 2); 
2) bei der i die n von Sammlungen außerhalb der Kirchenge⸗ 
bäude, wenn die Sammlung in mehr als einem Regierungsbezirk ſtatt⸗ 
finden ſoll (Art. 21 Nr. 7). Gegen die Verfügung des Ober-Präſi⸗ 
denten findet in den Fällen zu 1) die Beſchwerde an den Miniſter der 

eiſtlichen Angelegenheiten, in den Fällen zu 2) an die Miniſter des 
Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten ſtatt. 

Artikel III. Die Rechte des Stgats werden durch den Regierungs⸗ 
präſidenten, in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin durch den Polizei⸗ 
präſidenten ausgeübt: 1) in Betreff der Vollſtreckbarkeit der Beſchlüſſe 
über Gemeindeumlagen (Artikel 3 des Geſetzes vom 25 Mai 1874); 
2) bei e der Gemeindeftatuten (Artikel 5 des Geſetzes vom 
25. Mat 1874); 3) in Betreff der Ausübung der Patronaksrechte (833 
der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10 September 1873 
und Artikel 8. des Geſetzes vom 25 Mai 1874); 4 in den Fällen der 
Art. 3, 4, 7, 17, Abſ. 6 der Art. 24 und 27 des Geſetzes vom 3 Juni 
1876, ſoweit nicht in den Art. 1 und 2 dieſer Verordnung die Aus⸗ 
N Rechte dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten oder 
dem Ober⸗Präſidenten übertragen iſt. Gegen die Verfügung des Ne⸗ 
gierungspräſidenten 15 t, ſofern nicht die Klage bei dem Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichte na rt. 27 Abſ. 3 des Geſetzes vom 3. Juni 1875 
ftattfindet, die Beſchwerde an den Ober⸗Präſidenten. Derſelbe bes 
ſchligft auf die Beſchwerde endgültig. 

Artikel IV. Ob und welche ung, in der Zuftändigfeit der 
Staatsbehörden für die im Artikel 23 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 
bezeichneten Rechte einzutreten hat, bleibt der in Gemäßheit des Art. 
21 a. a O. ſpäter zu erlaſſenden Verordnung vorbehalten. 


— [Boft- und Telegraphenweſen.] Das General⸗ 
Poſtamt hat eine Zählung der durch die Poſt beförderten mehr 
als 10 Kilogramm wiegenden Päckereien für nothwendig erachtet und 
deshalb die Poſtanſtalten angewieſen, dieſe zu zählen. Da aber eine 
fortlaufende Zählung für den gegebenen Fall und die gewünſchten 
Ermittelungen nicht nothwendig erſcheinen, ſo iſt eine zehntägige als 
ausreichend angeſehen worden, welche in den Tagen vom 10. d. M. 
Mittags bis zum 20 d. M. Mittags abgehalten worden iſt. Von 
der Zählung ſollten die Packete ausgenommen ſein, welche baares 
Geld, ungemünztes Gold oder Silber, Juwelen oder Pretioſen ent⸗ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Flo Keegan en elan 19 r, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am d 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende mer biss uhr 
Nachmittage angenommen. 


1876. 


wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General- Poft- Amts die Erneuerung des Abonnements 
hon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ftellen. 
erden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


Bei verſpäteter Beſtellung 


halten, ſowie Brief⸗ und Zeitungspackete. Da die Zählung ſich nur 

auf ſolche Stücke bezieht, welche eine Beförderung durch Eiſenbahnen 
erhalten, ſo blieben auch diejenigen Stücke von der Zählung ausge⸗ 
ſchloſſen, welche von Eiſenbahnen nicht transportirt werden. — Gleiche 
zeitig iſt auch die Vornahme einer Statiſtik über den Poſtpäckerei⸗ 
verkehr auf den Eiſenbahnen im Allgemeinen angeordnet worden, 
welche vom 10. d. M. Morgens bis zum 19. d. M. Abends währte. 
Es ſollte bierbei das ee ermittelt werden, in welchem bei 
jeder Poſtanſtalt die Geſammtzahl der zur Einlieferung gelangenden 
Poſtpäckereien zur Zahl der unter denſelben befindlichen Stücke im 
Einzelgewicht über 10 Kilogramm ſteht, ferner welches Durchſchnitts⸗ 
gewicht jedes über 10 5 ſchwere Poſtſtück hat. Dieſe Sta⸗ 
tiſtik muß bis zum 22. d. M. von jeder Poſtanſtalt an die betreffende 
Ober⸗Poſtdirektion eingeſchickt werden. Von den Ober-Poſtdirektionen 
find Geſammtzuſammenſtellungen zu machen, welche vor Schluß des 
Monats an das General-Poſtamt einzuſenden ſind. 


Marpingen, 18. Sept. Der hieſigen Gemein de iſt durch 
Regierungs verfügung Zahlung einer Summe von 5000 M. für die 
durch den Wunderſchwindel nothwendig gewordenen Ueberwachungs⸗ 
maßregeln ꝛc. auferlegt worden. Dieſelbe fol durch Zuſchlag von 115 
Proz. zur direkten Steuer aufgebracht werden. 


München, 19. September. Wie ſchon erwähnt, iſt der königl. 
gern 70 Dekan am königl. Hof⸗ und Kollegiatſtift zu St. . 
1 nzler, zum Biſchof von Speyer ernannt worden. 
Leonhard Enzler iſt den 13. April 1817 zu Schönbach in Schwaben 
geboren, hat am Gymnaſium u. Lyceum zu Augsburg ſtudirt und feine 
theologiſchen Studien mit Auszeichnung zu Dillingen vollendet, wo er 
am 27. Mai 1811 zum Prieſter geweiht wurde. Nach dreijähriger 
Wirkſamkeit in der Seelſorge als Benefiziat zu Starnburg wurde er 
Hofkaplan im herzoglichen Hauſe, und 1847 Pfarrer in Feldafing. 
Von da im Jahre 1859 als Kanonikus in das Hof⸗ und Kollegiak⸗ 
Stift zu St. Cajetan berufen, wurde er erſt zum Prodekan, und am 
31. Januar 1874 zum Dekan dieſes Stiftes ernannt. Das dauernde 
Vertrauen des en, Hauſes, in welchem er vieljährigen Reli⸗ 
gionsunterricht ertheilte, die beſondere Gunſt ſeines Königs, der ihm 
eine ſo hervorragende kirchliche Stellung an ſeinem Hofe verlieh und 
ihn auch in derſelben wiederholt auszeichnete, bilden, wie die „Allg. Z.“ 
ſchreibt, für den künftigen Biſchof von Speyer eine ehrende Empfeh⸗ 
lung. Vom politiſchen Leben ſich vollkommen ferne haltend, widmete 
; Ni mit um ſo größerem Adminiſt 
ftepen en Kirchen, und mit Vorliebe auch der ihm als Cuſtos anve 
trauten reichen Kapelle in der k. Reſidenz mit ihren ſeltenen Kunſt⸗ 
ſchätzen, bei deren Ach allet in dem bekannten chromolithographi⸗ 
ſchen Prachtwerk er ſich allſeitiger Anerkennung zu erfreuen hakte, wie 
denn auch ſeine Verdienſte durch mehrere Ordensverleihungen belohnt 
wurden. „Ein Mann von ſtrengſter Loyalität und erprobter Eharak⸗ 
terſtärke, mit adminiſtrativem Talent und nie ermüdendem Fleiß aus⸗ 
geſtattet, bietet Hofſtiftsdekan Enzler Bürgſchaft, daß ſeine Berufung 
auf den biſchöflichen Stuhl von Speyer dieſer Diözeſe ſowohl als dem 
ganzen Lande zum Wohle gereichen werde.“ Abwarten! 
Stuttgart, 18. September. Uebermorgen 3} Uhr wird der feier⸗ 
liche Einzug des Kaiſers in 2 Stadt erfolgen. In allen 
Straßen, wo man hinſehen mag, erblickt man heute ſchon Vorberei⸗ 
tungen zur Dekoration. Die Stadt verſpricht in reichſtem Schmucke 
zu erſcheinen. Aber nicht nur das Anſehen der Stadt, auch die Stim⸗ 
mung ihrer Bewohner wird wie man der „N. Z.“ ſchreibt eine durch⸗ 
aus festliche ſein. ee nach der Ankunft des Kaiſers wird König 
Karl feinen hohen Gaſt, ſowie die Fürſtlichkeiten, Generale ıc. in ſei⸗ 
nem Gefolge durch die Stadt führen. Auf dem etwa $ Stunden lan⸗ 

en Wege werden die verſchiedenen Vereine und Korporationen, im 
nen 14,000 Perſonen, Spalier bilden. Ein glücklicher Gedanke iſt 
es, En) alle Schulen, Knaben» wie Mädchenſchulen, beim feier» 
lichen Empfang des Kaiſers aufgeſtellt ſein werden. Am Abend der 
Ankunft werden die Vereine der Stadt dem Kaiſer einen Fackelzug 
darbringen. Am folgenden Tage beginnen dann die Feſtlichkeiten, 
welche der Hof giebt. Der Zuzug von Fremden, hauptfächlich aus 
Schwaben ſelbſt verſpricht ein außerordentlich großer zu werden, da, 
wer nur irgend kann, die Gelegenheit wahr nehmen will, ſei es jetzt, 
ſei es auf dem Volksfeſt zu Canſtatt den Kaiſer zu ſehen und zu be⸗ 
grüßen. In anerkennenswerkher Weiſe hat auch die Eiſenbahndirek⸗ 
tion Extrazüge von allen Richtungen des Landes her angeordnet. — 
Geſtern früh iſt, (wie ſchon bekannt) der Baden des evangeliſchen 
Konſiſtoriums L. Golther geſtorben. Erſt 53 Jahre alt, erlag er 
einer Krankheit, die ſchon ſeit längerer Zeit hoffnungslos war. Er 
bekleidete das Miniſterium des Kultus und Unterrichts in den Jahren 
1861 bis 1870 ein inhaltreiches Dezennium, während deſſen der hoch⸗ 
begabte, feingebildete, ehrgeizige, leidenſchaftliche Mann einen bedeu⸗ 
tenden Einflluß auf die Geſchicke des Landes ausübte. Man ſchreibt 
darüber der „ dich : Am unbeſtrittenſten find feine Verdienſte 
auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete. Als Rümelin, damals ein Doktri⸗ 
när der „freien Kirche im freien Staate“, mit ſeinem Konkordat ge⸗ 
ſcheitert war, wurde ſein Portefeuille dem noch ganz unbekannten Gol⸗ 
ther übertragen, der nun die Aufgabe hatte, die Beziehungen zwiſchen 
Kirche und Staat auf dem Wege der Geſetzgebung zu regeln. an 
Beh wie erfolgreich er dieſe Aufgabe gelöſt hat. Die Golther'ſche 
Geſetzgebung von 1862 iſt die Grundlage des kirchlichen Friedens in 
der rottenburger Diözefe geworden. Sie beruht durchaus auf den 
gleichen Grundſätzen wie die preußiſche Maigeſetzgebung, aber der Unter⸗ 
ſchied war, dach zu einer Zeit erlaſſen wurde, da der Kampf noch nicht 
entbrant, die Geſetze zum Schutze des Staates alſo noch nicht de n 
Charakter der Repreſſion batten. Golther hat ſpäter, im Jahre 1874, 
mit feiner trefflichen Schrift über „Staat und Kirche in Würtemberg“ 
gleichfalls in den Kulturkampf eingegriffen, und damit, daß, er le⸗ 
diglich die Thatſachen reden ließ, einen werthvollen Beitrag dazu ge⸗ 
liefert. Golther war ein freier, philoſophiſch gebildeter Kopf, der auch 
um das Schulweſen in Würtemberg in ſeinen verſchiedenen Zweigen 
ſich große Verdienſte erworben hat, wenn man auch zuweilen ſeine 
Haſt und Unruhe, ſeine Neuerungsſucht und Selbſtgefälligkeit tadeln 
wollte. Politiſch war Golther „Großdeutſcher“; er gehörte zu den 
Freunden und Geſinnungsgenoſſen Scheffle's und hat denn auch als 
Minister und als Präſident des Geheimraths, eine Stellung, die er 
vom Rücktritt des Frhn. von Neurath 1867 bis 1870 inne hatte, eifri 
im großdeutſchen Sinne, d. h. gegen Preußen gewirkt. Bekannt iſt 
die Handlung der Leidenſchaft, zu der er ſich Nele . von Reinhold 
Pauli hinreißen ließ, den er wegen eines Axtikels in den „Preuß. 
Jahrbüchern“ von der Univerſität hinweg als Lehrer an ein niede⸗ 
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Rees beſſer. 


res Seminar verſetzte. Golther's Stu 
als die immer unleidlicher gewordene 


dem Demagogenthum zu brechen, führte. 

wurde damals der nationalgefinnte 
um Präſidenten des Konſiſtoriums ernannt und 

keine polltiſche lle m 25 

Arbeits⸗ und Thätigkeitsdrange erfüllte Mann ſicher noch nicht f 

immer darauf verzichtet hatte, wie man denn auch 

jener kirchenpolitiſchen Schrift 

bilitiren, anſehen wollte.“ 


Deferre ts. 


Zeit wurde zwiſchen der hieſigen polniſchen und rutheniſchen 
ebhafter Streit wegen der rutheniſchen Nationalität 
polniſchen Blätter, namentlich die „Gazeta Narodowa“ 
tun 
die Ruthenen 
Zweig des po 
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ruſſiſchen gehören. Gegenwärti enn 
a 100 e je politiſcher Beziehung der verfaſſungstreuen öſterreichi⸗ 
chen Partei angehören, in literarif 
Gravitirung nach Rußland, die darin gipfelt, daß z 


ner 0 u 
Rußlands“ zu verſchreien. Der Korybantenlärm, den die polniſchen 
in Wien 
witiſchen 


ropaganda“ durch die 
der „Ruß 


aja Rada“ Veranlaſſung, den Ausfällen der polniſchen Blät⸗ 
ter in angemeſſener Weiſe zu antworten. Die „Ruſzk. Rada“ frägt 
die Polen, was ſie eigentlich von den Ruthenen wollen, wenn ſie letz⸗ 
tere immere als Moskowiter hinſtellen. Die Ruthenen, ſagt das 
Blatt, ſind ſeit uralten Zeiten ein dem Kaiſer treuergebenes Volk wel⸗ 
ches ſich nie gegen Oeſterreich erhoben und nie Barrikaden gebaut hat, 
welches feinen Kaiſer nicht nur 5 ſondern auch wie einen Vater 
heerzlichzliebt. Oeſterreich kennt ſeine Ruthenen ſehr gut; es weiß, daß der 
Nulbene eine harte öfterr. eichiſche Mauer bildet, und daß er für bende ge⸗ 
liebten Kaiſer und Wohlthäter den letzten Blutstropfen zu vergietzen bereit 
iſt, wenn er dazu aufdefordert wird. Dieſe Kundgebung dürfte den polni⸗ 
1 Verdächtigungen die Spitze abbrechen. — In hieſigen polniſchen 
© 


N verdächtigen und eine größere Unterdrückung der „mosko⸗ 
0 


reiſen empfindet man es als einen großen Schaden für die „polniſche 
ache“, daß die en reſſe, namentlich die deutſche, 
die franzöſiſche und engliſche, ſich faſt ar nicht mit polniſchen Anz 
elezenhen befaßt und die „polniſche Frage“ allmählich in Ber eſſen⸗ 
eit zu gerathen droht. Um dem abzuhelfen, hat der „Dziennik Polski 
n einer Reihe von Leitartikeln vorgeſchlagen, in jeder weſteuropäiſchen 
Hauptftadt ein einflußreiches Blatt für die polniſche Sache zu gewin⸗ 
nen, ferner die vorzüglichſten Werke der polniſchen Literatur in die 
Hauptſprachen Europas überſetzen zu laſſen, damit Europa wiſſe, daß 
die Polen noch exiſtiren und damit die öffentliche Meinung die Wie⸗ 
derherſtellung Polens „nicht nur aus politiſchen, ſondern auch 
aus ziviliſatoriſchen Gründen“ wünſche. Zur Durchführung 
diefes Planes will das, beiläufig liberale, Blatt an die EEE 
der polnischen Bevölkerung appelliren, um die nöthigen bedeutenden 
Fonds zu ſammeln. Der „Dziennik Polski“ fordert ſämmtliche galizi⸗ 
en und preußiſch⸗polniſchen Blätter auf dieſe Idee zu unterſtützen 
d zwar überall da, „wo nicht die aſiatiſche Zenſur der polniſchen 
ee einen Maulkorb (dc) auflegt.“ Wie das Blatt fein Projekt zu 
liſiren gedenkt, vorausgeſetzt, daß ſelbſt die nöthigen Mittel zuſam⸗ 
m ngebracht werden, bleibt eine andere Frage. Bemerkenswerth iſt 
9, daß der „Dziennik“ vor Allem die im Auslande verbreitete Mei⸗ 
ig bekämpfen will, daß alle Polen dem Ultramontanismus huldi⸗ 
Das Blatt iſt zu der richtigen Erkenntniß gelangt, daß der 
ramontanismus den Polen fait alle Sympathien in Europa ge⸗ 
bt hat und daß die freiheitlich geſinnten weſteuropäiſchen Völker 
Wiederherſtellung Polens nur als einen Triumph des Vatikans 
und als eine Gefahr für den europäiſchen Liberalismus anſehen wür⸗ 


den. Dieſer Anſicht will der „Dziennik“ entſchieden entgegentreten. 


Erinnerungen an Vetersburg. 


[Reiſe von Poſen nach Petersburg. Phyſiogno⸗ 
mie Petersburgs. Die Geſellſchaft. Das Klima.] 
Es war am 18. März 1861, als ich mit dem Mittagszuge von Poſen 
abreiſte. Die Sonne ſchien warm und Veilchenſträußchen wurden 
auf dem Perron von armen Kindern zum Kauf geboten. Ich tauſchte 
ein ſolches gegen eine Kleinigkeit ein, befeſtigte es wie einen Or⸗ 
den in einem Knopfloch meines Ueberziehers und ſtieg in den Waggon. 
Als wir gegen 6 Uhr nach Bromberg kamen, ſuchte ich meinen Reiſe⸗ 
pelz, den ich bis dahin nur als Sitzpolſter benutzt, hervor; denn es 
war recht kühl geworden. Früh um 3 Uhr in Königsberg angekom⸗ 
men, war es ſo empfindlich kalt, daß ich froh war, ins Hotel und 
ins Bett zu kommen. Ich hatte mir nur ein Billet bis Königsberg 
gelöſt, da ich dort beim Konſulate den Paß vifiven laſſen und bei der 
Gelegenheit mir die preußiſche Krönungsſtadt beſehen wollte. Der 
Zug ging erſt Nachmittags weiter; ich benutzte daher die Zeit und 
ging um 9 Uhr aus. Da war ich nicht wenig überraſcht, als ich eine 
muntere Schaar auf Schlittſchuhen und Stuhlſchlitten ſich auf dem 
Eiſe des Schloßteiches tummeln ſah. Daß der klimatiſche Unterſchied 
zwiſchen Poſen und Königsberg ſo bedeutend ſei, und man hier noch 
Schlittſchuh laufen könne, während dort ſchon Veilchen und Gänſe— 
blümchen im Freien blühen, hatte ich bis dahin nicht vermuthet. 

Um 3 Uhr Nachmittags ging es per Bahn weiter bis Inſterburg 
und von da per Poſt über Tilſit, Langſorgen auf der Hauptſtraße, 
welche bis zum 24. Mai 1862, wo die Eydlkuhnen⸗ Peters⸗ 
burger Bahn dem Verkehr übergeben wurde, die Verbin⸗ 
dungsader zwiſchen Preußen und Petersburg bildete. So 
wie wir bei Tauroggen die ruſſiſche Grenze überſchritten 


S Hatten, fanden wir die Straße mit Schnee bedeckt, der, je weiter wir 


kamen, immer dichter lag und, da die Sonne ihn doch ziemlich warm 
beſchien, ſtellenweiſe ſo weich war, daß der Wagen durchſchlug und 
wir einige Male aus 56 Fuß tiefen Schneegräben uns heraus 
arbeiten mußten. Kurz vor dem lithau'ſchen Städtchen Schaube, lag 


der Schnee auf der Hauptpoſtſtraße über 8 Fuß hoch und war ſo weich, 


daß die Räder fortwährend durchſchlugen und wir zur Zurücklegung 


i vecte Weges über einen Höhenzug von 3 Werft volle 5 Stunden 
1 ee Male durch requirirte Bauern aus dem 
Schnee ausgegraben werden mußten. So wie wir hinter Janizek 
aus Lithauen heraus und über die Grenze Kurlands gekommen, war 
Da war der Schnee auf die Seite geſchafft und die 
Cbauſſee lag frei. Bei Mitau, der Hauptſtadt Kurlands, ſtrömten die 
Eisſchollen der Aa bereits der Oſtſee zu, und die Poſt wurde auf 
Kähnen mühſam durch die Schollen bugſirt. Bei Riga, der Haupt⸗ 


erfolgte im Frühjahr 1870, 
; kitregierung der turbulenten 
Demokratie endlich zu einer Miniſterkriſis und zum Entſchluß, mit 
In das Kriegsminiſterium 

8 € Dberft v. Suckow berufen, derals 
Bedingung ſeines Eintritts die Beſeitigung Golther's verlangte. Die⸗ 
ſer wurde } ind hat fortan 

ö olle mehr geſpielt, obwohl der von einem ſeltenen 
ür 
1 die Herausgabe 
als einen Verſuch, ſich wieder zu re⸗ 


W Lemberg, 20. Septbr. [Der Streit um die rutbe⸗ 
niſche Nationalität. Ein polniſches Projekt.] Ju der fein 
reſſe ein 
ibrt. Die 
) ational⸗Zei⸗ 
und der „Dziennik Polski“ behaupteten, wie ſchon früher, daß 

ar keine eigene Nationalität bildeten, ſondern nur ein 
fuiſchen Sprachenſtammes ſeien ähnlich wie die Maſu⸗ 
Ten. Dagegen wies das rutheniſche „Slowo“ (Wort) und die übrigen 
rutheniſchen Blätter, jo z. B. die „Rußkaja Rada“ (Ruthen. Ratb) 
nach, daß die Ruthenen zu dem öſtlichen ſlawiſchen Zweige, dem klein⸗ 
zeigt ſich unter den Ruthenen, wenn⸗ 


cher Beziehung eine bedenkliche 
9 81 ö N ß 3 B. das „Slowo“ 
erklärte, die Ruthenen müßten mit den Ruſſen eine gemeinſame 
Schriftſprache haben, da das Rutheniſche nur ein Dialekt ſei. Dieſe 
Erklärung des „Slowo“ war den polniſchen Blättern ein willkomme⸗ 
orwand, um die Ruthenen als „Moskowiter“ und „Anhänger 


Blätter in Szene ſetzten, lief vor Allem darauf hinaus, die Ruthenen 


olen zu ermöglichen. Dies giebt 
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Schweiz. 


der IV. Armee, bereits ſeinen Abſchied genommen hat. Der Bundesrath 
wünſchte die Sache beizulegen und ließ Oberſt Marion erſuchen ſeine De⸗ 


ein als es zu ſpät war und feine Demiſſion angenommen war. Ern⸗ 
ſterer Natur iſt ein zweiter Konflikt, den der Diviſionär Gingins 
in der Waadt hervorgerufen. Gingius weigerte ſich die Rekruten⸗ 
Aushebung nach dem Reglement des Bundesraths vorzunehmen, weil 
die Rekrutenaushebung Sache der Kantone ſei. Er hat ſich an ver⸗ 
ſchiedene föderaliſtiſche Kontonsregierungen gewandt, um von dieſen 
Unterſtützung zu erhalten. Der Bundesrath hal die Sache ernſt ge⸗ 
nommen und in außerordentlicher Sitzung einſtimmig den Beſchluß 
gefaßt, den oppoſitionellen Diviſionär aller feiner Funktionen zu ent⸗ 
heben und den älteſten Brigadier der Diviſion mit der proviſoriſchen 
Verwaltung des erledigten Amts zu betrauen. Dieſe Energie wird 
die Herren Diviſionare wohl zur Beſinnung bringen. 


Der am 17 d. M. konſekrirte Biſchof der Schweizer Alt- oder 
Chriſtkatholiken, Herzog, hat fein Amt mit einem Hirtenbrief ange⸗ 
treten, in welchem er vorerſt die Rechtmäßigkeit ſeiner Stellung eines 
katholiſchen Biſchofs an der Hand der Geſchichte der alten katholiſchen 
Kirche darthut, deren Biſchöfe auch durch freie Wahl der Prieſter 
und der Gemeinde gewählt wurden, ohne daß dem römiſchen Biſchof 
irgend ein Beſtätigungsrecht eingeräumt war. Hierauf zeigt der neu⸗ 
gewählte Biſchof, wie die römiſchkatholiſche Kirche, durch die Herrſch⸗ 
und Habſucht der Päpſte getrieben, nach und nach ihre Grundlage 
verlaſſen und aus einer freien Archlichen Gemeinſchaft in eine Des⸗ 
potie ausgeartet ſei, welche durch die Proklamation der Unfehlbarkeit 
und den Erlaß des Syllabus ihre Spitze erhalten habe. Als eine 
unverzeihliche Sünde wider den heiligen Geiſt, wider den Geiſt der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit müßte es aber angeſehen werden, 
wenn wider beſſeres Wiſſen und Gewiſſen die Irrthümer der römiſchen 
Kirche wollten vertbeidigt und ihre offenkundigen Unwahrheiten als 
Wahrheiten wollten angepriefen werden. Nachdem er auf dieſe Weiſe 
die innere Nothwendigkeit eines Bruches mit Rom dargethan, wendet 
ſich Biſchof Herzog an die katholiſchen Prieſter in der römiſchen Kirche, 
welche dieſen Bruch zwar nicht vollzogen, aber die chriſtliche Freiheit 
der eigenen Ueberzeugung, ihr Ehrgefühl, ihre Mannhaftigkeit und 
Vaterlandsliebe ſich bewahrt haben. „Wehe Euch“, ſagt er ihnen, 
„wenn Ihr ſchwach genug ſeid, nicht zu predigen, wozu Eure 
Einſicht und Euer Gewiſſen Euch treiben. Ihr würdet verächtlich 
zertreten werden und Ihr verdientet Euer Schickſal. Wir bedürfen 
Euer nicht, . . . aber wir bitten und beſchwören Euch: Erbarmet 
Euch des Volkes!“ — „Wir indeſſen,“ ſagt Biſchof Herzog zum Schluſſe 
den chriſtkatholiſchen Genoſſen, „wir wollen mit ruhiger Beharrlich⸗ 
leit unſere Pflicht thun, unbekümmert darum, ob Viele oder Wenige 
mit uns gehen, ob es uns vergönnt ſei, großen oder nur geringen 
Erfolg unſerer Thätigkeit zu ſehen. Seien wir nur rechte Säemänner 
und ſcheuen wir nicht Schweißtropfen und Thränen. Wer unter 
Thränen ſäet, wird mit Jubel ernten!“ 


N F uf Emm me — 
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offiziöſe Note: „Die öffentliche Meinung in Deutſchland zeigt ſich 
fortwährend einer lebhaften Betheiligung der deutſchen Induſtriellen 
an der pariſer Ausſtellung von 1878 ſehr geneigt. Die be⸗ 
deutenden deutſchen Zeitungen drücken ſich in dieſer Beziehung in 
einer Weiſe aus, der wir nur zuſtimmen können, und die den An⸗ 
ſchauungen des franzöſiſchen Volkes und der franzöſiſchen Regierung 
durchaus entſpricht.“ Das heißt alſo, die Deutſchen werden von dem 


ſtadt Livlands, nur 35 Werſt (5 Meilen) von Mikau entfernt, 
raſſelte reitende Artillerie noch mit ſchweren Geſchützen über die Eis⸗ 
decke der Diina. Außer dieſen auffallenden klimatiſchen Differenzen 
zwiſchen ſo kurzen Entfernungen nimmt noch eine Erſcheinung die 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch, wenn man die Tour zum erſten Male 
macht. Auf der ganzen Strecke von Tauroggen bis Petersburg, alſo 
durch Lithauen und die Oſtſeeprovinzen ſind ſämmtliche Poſt⸗ 
etabliſſements an der 128 Meilen langen Kunſtſtraße nicht nur äußer⸗ 
lich alle nach einem und demſelben Muſter aufgeführt; ſondern auch inner⸗ 
lich durchaus gleich eingerichtet und meublirt. Dieſe Etabliſſements ſind 
im Jahre 1806/7, als die Königin Louiſe von Preußen nach Peters⸗ 
burg kommen ſollte, auf Befehl Alexanders alle nach einer und der⸗ 
ſelben Schablone innerhalb ſechs Monaten aufgebaut und eingerichtet 
worden. Dieſe Stationshäuſer, in denen nicht nur die Zimmer nach 
Lage und Verbindung, ſondern auch die Meubles, die Bilder und das 
in jedem Zimmer vorhandene Klavier — immer dieſelben ſind, haben 
feit Eröffnung der Eiſenbahn ihre Bedeutung verloren und find be⸗ 
reits über die Hälfte eingegangen. Die Beförderung der Reiſenden 
per Poſt iſt ganz in die Hände von Privaten übergegangen und reiſt 
man auf dieſer Strecke nur noch 5 iſchen Petersburg und Reval mit 
der Diligence. Am 26. März langten wir gegen Mittag zu Schlitten 
in Petersburg an, und hatte ich alſo den Weg von Poſen nach Pe⸗ 
tersburg, den man jetzt in 48 bis 50 Stunden zurücklegt, in 8 Tagen 
gemacht. Da lag ſie denn vor mir, die Metropole des großen Czaa⸗ 
renreiches, nach der 78 Millionen mit Furcht und Hoffnung hinblicken, 
wie nach einem Sterne, der um ſo heller ſtrahlt, je ferner man von 
ihm iſt, deſſen Licht aber immer matter wird, je näher man ihm 
kommt, und der zum gewöhnlichen Planeten herabſinkt, wenn man in 
ſeinen Dunſtkreis gelangt iſt. Keine Hauptſtadt eines anderen Reiches 
iſt ſo ſehr Hauptſtadt des zugehörigen Landes, wie Petersburg Haupt⸗ 
ſtadt von dem 336 Tauſend Quadratmeilen großen ruſſiſchen Reiche 
iſt. Denn nicht nur der Mittelpunkt der geſammten Regierungsma⸗ 
ſchine und Hauptſitz der ganzen Macht, ſondern auch der Zentralpunkt 
der Kultur und Bildung iſt Petersburg, das ſein Licht und ſeine 
Macht nach Belieben bis in die fernſten Theile hin ſendet und fühl⸗ 
bar macht. Ich habe fünf Winter und auch zum Theil während des 
Sommers in Petersburg gelebt und habe die Stadt und ihr Treiben 
nach allen Richtungen hin kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, aber 
der Eindruck, den Petersburg beim erſten Anblick auf mich gemacht, 
hat ſich nicht geändert, und das Gefühl von Bangigkeit und Leere, 
das mich beim Einfahren in die Hauptſtadt beſchlich, hat mich nie wie⸗ 
der verlaſſen wollen. Einen Totaleindruck, wie andere Hauptſtädte 
auf den Fremden machen, macht Petersburg nicht, weil es kein be⸗ 
ſtimmtes Gepräge hat, kein eigentliches einheitliches Ganze bildet. Wie 


Bern, 16. Sept. Der Bundesrath iſt in einen recht unangeneb⸗ 
men Konflikt mit feinen 8 Diviſionären verwickelt, die ſich durch die 
bundesräthl. Auslegung der Rangordnung verletzt fühlten. Wie unbeden⸗ 
tend die Veranlaſſung ift, ſo hat der Konflikt doch wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt“, ſo große Dimenſionen angenommen, daß Oberſt Marion, Chef 


miſſion zurückzuziehen. Der Oberſt blieb jedoch hartnäckig und lenkte erſt 


Baris, 19. September. Der „Soir“ veröffentlicht folgende hoch⸗ 


ſeine Bevölkerung ein Konglomerat von allen Nationen der Erde bil⸗ 


d rr rr. 


Haß der Franzoſen nicht beläſtigt werden. — Der ruſſiſche Botſchafter 
Fürſt Orlow machte heute dem Fürſten Hohenlohe einen Beſuch 
und beide Botſchafter hatten eine lange Unterredung. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wünſchen idie Mächte, daß die Pforte ſich zu einem 
förmlichen Waffenſtillſtand für einen Monat verſtehe. Wie der 7 
„Temps' berichtet, äußerte Fürſt Orlow geſtern in einer Unterredung 
mit dem Herzog Decazes, daß der Toaſt Tſchernajew's auf Milan 
als König von Serbien den ſchlimmſten Eindruck am ruſſiſchen Hofe 
gemacht habe. Dem Fürſten Orlow zufolge wäre das petersburger 
Kabinet zwar geſonnen, die Rechte der Chriſten in der Türkei zu un⸗ 
terſtützen, keineswegs jedoch die Anſprüche Serbiens, ſofern ſie über 
das Ziel hinausgehen. Orlow fügte hinzu, Serbien ſei nur zu ge⸗ 
neigt, die wohlwollende Beihülfe Rußlands zu mißbrauchen. Der 
„Temps“ will ferner wiſſen, Orlow habe bei ſeiner Regierung ange⸗ 
fragt, ob er die „France“ wegen des Traktatspuffs verklagen ſolle 
die Anfrage ſei dem Kaiſer nach Livadia nachgeſchickt worden, eine 
Antwort aber noch nicht erfolgt. — Die Kundgebungen ultramon⸗ Pan 
taner Offiziere dauern fort. Der Kommandant de la Tour du FAN 
Pin hat nach der Rückkehr von den Manövern des 7. Armeekorps 
folgenden Trinkſpruch ausgebracht: „Wenn die Fahnen auf den 
Schlachtfeldern entfaltet ſind, wenn das Zeichen gegeben wird, dann 
iſt es Brauch, daß eine Armee ihrem Führer zujauchzt. Unſere Fahne, 
die Fahne der Katholiken, iſt das Kreuz, unſer Führer iſt das unfehl⸗ 
bare Oberhaupt der Kirche. Ich trinke auf Pius IX. Geſundheit! 


Großbritannien und Irland 


London, 18. September. Der Schatzkanzler Sir Stafford 
Northeote hat am Sonnabend Abend vor einer Verſammlung 
konſervativer Arbeiter in Edinburg eine Rede gehalten, in welcher er 
nach Hervorhebung der Verdienſte Lord Beaconfields und Erörterung 
des Verhältniſſes der konſervativen und liberalen Partei die orien⸗ 
taliſche Frage zur Sprache brachte. 


Als Regel, ſo ſagte er, laſſe ſich annehmen, daß das Volk von 
der äußeren Politik nſchts verſtehe. Er wolle demſelben damit keinen Mrs 
orwurf machen, ſondern nur eine Thatſache feſtſtellen. Es ſei das An 
natürlich, da es nicht wie Über innere Angelegenheiten volle Aufklä⸗ 
rung erhalte. Selbſt im Unterhauſe ſeien nur wenige Mitglieder 
befähigt, ſich an einer Diskuſſion über Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litik zu betheiligen. Die jetzige Bewegung, welche ſo ſpontan hervor⸗ 
getreten, mache dem engliſchen Volke indeß alle Ehre, nöthige aber 
die Regierung um ſo mehr, fo kurz und klar wie möglich über die 
von 15 ins Auge gefaßte auswärtige Politik Auskunft zu geben. 
Dieſelbe ſei nur die der Aufrechthaltung des Friedens, und zwar 
eines ehrenteften Friedens. Es ſei der Negterun vorgeworfen, ſie 
nebme die Mißregierung in der Türkei leicht, weil ſie fürchte, durch 
eine Parteiergreifung gegen die Türken ihre Stellung gegenüber den 
eigenen mohamedaniſchen Unterthanen in Indien zu Sefüörten Das 
ei gänzlich verkehrt, denn die Herrſchaft Englands in Indien gründe 
ich auf das Recht guter Verwaltung. Wenn England jetzt ſeinen 
influß im Orient ausüben wolle, jo müſſe es hauptſächlich 
moraliſch ſtark ſein, und zu dem Ende ſei es erforderlich, jed⸗ 
wede Unklarheit der Sprache zu vermeiden. Der Krimkrieg ſei 
zum Theil daraus entſtanden, daß im Auslande über die Ab⸗ M 
ſichten Englands eine irrige Anſicht geherrſcht habe. 
ſich vielleicht nicht immer ſagen, was man meine, 
aber müſſe man das meinen, was man ſage. Der Minister ermahnte 
dann das Volk, nicht zu übereilt zu handeln und vorſichtig in der 
Sprache zu ſein. Die Austreibung der Türken aus Europa fafle ſich 
nicht bewerkſtelligen. e Verhinderung der Wiederkehr ſolcher 
Greuel, wie * er! Die Re 1 


* 


a 
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Es laſſe 
wenigſtens 


en ſene Sche ai 55 
geworfen; darauf über dane etwas 

zu erwiedern. Ferner werde behauptet, die Regierung ſei befangen 

in den Banden einer traditionellen Politik und erfüllt von Voreinge⸗ 
nommenheit gegen Rußland. Er leugne das entſchieden. Während 

der ganzen Kriſis hätten die Mächte Europas im Einverſtändniß ge⸗ 
handelt. Ueber den Vorwurf, die Ablehnung des berliner Memoran⸗ 
dums und die Sendung der Flotte nach der Beſika⸗Bai habe indirekt 
ur e der Greuel beigetragen, äußerte Sir Stafford 
Northeote dasſelbe wie Lord Derby. Zum Schluß ſagte er, er ſei er⸗ 
freut, der Verſammlung mittheilen zu können, daß die Bemühungen 
der engliſchen und der anderen Regierungen auf Herbeiführung eines 


r halte es für unwerth, 


det, ſo iſt Petersburg auch mehr eine Kollekti on verſchiedene 
Bauſtyle als eine einzige Stadt. „Petersburg iſt nicht Ruß⸗ 
land“, ſagte die verſtorbene Kaiſerin. „Jede Stadt läßt ſich 
beſchreiben“, ſagt ein Touriſt, „nur Petersburg nicht, da es keinen 
Punkt bietet, wo man anfangen und noch weniger, wo man enden 
könnte, und außerdem faſt mit jedem Monate feine Phyſiognomie jo br 
vollſtändig verändert, daß ein beſtimmtes Bild ſich nicht feſthalten 
läßt“. Die Raumverhältniſſe find durchweg weitläufig, groß, immenſe, 
die Straßen find breit, die Plätze regelmäßig, die Gebäude geräu⸗ 
mig und großartig, und. doch iſt's kein geregeltes Ganze, und noch we? 
niger eine maleriſche Stadt. Bei der Breite der Straßen, bei der 
Weite der Plätze und in dem Walde von Rieſenpaläſten und giganti⸗ 
ſchen Bauwerken ſieht man die Stadt Petersburg ſelbſt gar nicht. 
Daß ſie eine Handelsſtadt und zwar eine wichtige Handelsſtadt ſein 
muß, geht ſchon aus der Lage hervor, und man braucht auch gar 
nicht erſt nach Waſſily⸗Oſtrow zu gehen und dieſes London mit ſeinen 
Komtoirs und feinen ankernden Schiffen aller Größen und Nationa⸗ 
litäten zu ſehen, um eine Idee von der Bedeutung Petersburgs als 
Handelsſtadt zu erhalten, es genügt ein Blick auf die ausgedehnten 
Wanrenlager, Verkaufshallen und den innerſten Verkehr vollkommen. 
Nur eins vermißt der Fremde, dies ſind die Maueranſchläge und 
großartigen Firmentafeln und Anzeigen anderer Handelsſtädte. Hier 
ſind die Inſchriften und Affichen weiß, klein oder fehlen ganz. Der 
Ruſſe liebt nicht zu leſen, er will lieber ſehen und Alles anſchaulich habe 
Daher werden bier die geſchriebenen Firmen und Anzeigen durch 
Schaufenſter erſetzt und noch mehr durch Bilder, die eine Hauptrolle 
ſpielen. Waarenlager, Handwerke und Verrichtungen jeder Art geben 
ſich durch Bilder, auf Fenſterſcheiben, Bretter zꝛc. gemalt kund, und 
der Ruſſe geht bei einem mit großen Buchſtaben angedeuteten Fleiſch⸗ | 
laden ruhig vorüber und kauft fein Fleiſch da, wo ein auf ein Brett 
gemalter Fleiſcher einer gemalten Käuferin ein gemaltes Stück Fleiſch 
entgegenhält. Derartige Bilder ſind mitunter gar nicht ſchlecht ge? 
malt, und ich blieb mit Vergnügen bei einem Bilde ſtehen, auf den 1 
mit friſchen Farben gemalt, ein Bett mit Vorhängen im Hintergrunde 
eine Frau mit einem kleinen Schreihals in einer Badewanne und DI 
neben ein dummlächelnder Mann deutlich anzeigten, wer in den 
Quartier wohne. Ein anderes Bild an einen Schänkhauſe zeigte dur 
die bei vollen Gläſern um einen Tiſch ſitzenden Gäſte genau die wo 
deutung des Lokals und durch die bereits unter dem Tiſch liegende“ 
Perſonen zugleich die Güte der Getränke an. 

In Bezug auf die klimatiſchen Verhältniſſe 5 ö 
tersburgs läßt ſich ſagen, daß die Luft im h N 
jahr und Herbſt ſehr rauh und dem Fremden ſehr unzuträgl 2 


fenftillitandes von Erfolg geweſen ſeien, da nach ſo ehen ihm zus | Adeligen dieſes Gouvernements blieben nicht weniger als 24,000 ohne ] Stin men der Verſammlung eingeholt. 3 Stimmen erklären ſich für: 

genen Nachrichten die Pforte in eine Siſtirung der Feinſeligkei⸗ ausreichende 1 AR, da denſelben zu MER Grund und Bo-,.} den Frieden ohne jedwede Bedingung. 31 Stimmen verlangen, daß 

en gewilligt habe. den blieb, um vom Ackerbau leben zu können. In Folge deſſen bildete] die vorgelegten Bedingungen unverändert bleiben. 48 Stimmen ent" 
Die Briefe des Korreſpondenten der „Daily News“ über die Laer REN heraus. GroßfirftMichaelerleicgterte dieſem] ſcheiden ſich dafür, daß dieſe Bedingungen den befreundeten Mächten 8 
(Oräuel ines Bulgarien waren, wie bekannt, die mit einem Schlage die [leinen Adel die Bedingungen zum Eintritt in die Armee und den nicht als Ultimatum, jondern einfach in der Form einer Note mitge⸗ 

8 = N Staatsdienſt. Er läßt viele adelige Sproſſen auf Stagtskoſten er⸗ theilt werden, welche die a eine e e Ne alle die 


lufmerkſamkeit des ganzen Landes auf jene ſchauerliche Tragödie fieber. Nunmehr ſollen Marineſchulen für Kinder undemittelter Ade- | einanderfegt, wie fie fein follten und es den Mächten überläßt, die 
alten. Dieſe Briefe liegen nun geſammelt vor; the turkish atroci- liger in Poti und Suchum⸗Kale gegründet werden. Auch die Militär⸗ | Bedingungen feſtzuſtellen. ttwoch früh wird dieſes Reſultat dm 5 
e des in Belgaria, letters of the special Commissioner of the „Daily ] ghmnaſien werden zu dieſem Zwecke bedeutend vermehrt. F RL ge MR 
nn 2 ah 175 zu ſich beruft. In dieſem entſcheidenden Augenblicke era raf ö 
ens“ J. A. Maggahan iſt der Titel jenes Werkes, deſſen lite Türkei und Donau fürſtenthümer. Zichv es für erſprleſlich einen letzten unmittelbaren Schritt zu machen, 8 


kriſcher und moraliſcher Erfolg ſeit Onkel Toms Hütte von Frau 3 et um noch einmal die Erwägungen zur Geltung zu bringen, welche die 

Peecher Stowe ohne Gleichen iſt. Die Bemühungen der Mächte, auf Grund der bereits mit dem | euxopäfſchen Kabinete beitimmten, der Türkei Mäßigung und Ver⸗ 

London, 18. Septbr. Ueber die ſchon erwähnte große Ver⸗ 25. d. ablaufenden Waffenruhe einen Waff enſtillſtand zu 8 u N en — — n Biel bung n. Ko | 
ſammlung in der City wird der „N. Z.“ folgendes Nähere | erzielen, werden in Konſtantinopel fortgeſetzt. Mittlerweile fol, wie ultans zu Gunſten des Friedens zu appelltren. Dieſe vom wohl⸗ 

te 9 a „ die offiziöfe wiener Preſſe „aus beſter Quelle“ meldet, die zehntägige wollendſten Intereſſe durchdrungenen a uach wurden dankbar f 

8 A 

} 

i 

4 


Ä ® 8 aufgenommen und der Sultan, bis dahin unentſchloſſen und beſorgt, 
Eine ſtürmiſchere Verſammlung, als das heutige City⸗Meeting | Friſt nach ihrem Ablauf verlängert werden; an die Armeekomman⸗ je at uweit auf der Bahn der Konzeſſtonen oe eh, EHI 5 
Sachen der orientaliſchen Frage bat ſeit Jahren nicht ſtattgefun⸗ 


e der Halt 7 ee danten der kriegführenden Parteien ſeien bereits die hierauf bezüg⸗ U — — an, us er ‚ir ne des großen nn 2 
n. nz im Widerſpruch m rt ung, die man von den ehr⸗ liche i wi Mi N andig zuſtimme. verdient bemer u werden, da ie 
33 wohlhabenden Geihäjts- und Finanzleuten der Altſtadt er⸗ lichen Weiſungen ergangen. Der „Poſt“ wird aus Wien telegraphirt, 5 5 \ 


€ ; 3 31 Natur der gegenwätigen Beziehungen veridie 
arten ſollte, find Verſamm ungen „port meiſt ſehr unruhiger Art.] daß nach Aeußerungen der türkiſchen Botſchaft der zehntägigen | dener hie figer Botſchaften zum Pal abs des Sultans 
i 


Reute jedoch übertraf die City elbſt an betäubendem Lärm und Waffenruhe ein vierwöchentlicher formeller Waffenſtillſtand folgen | eg Oeſterreich allein geſtattete, einen derartigen \ 
Birewarr der Verhandlungen. Den Vorſitz führte der fonferpative | ſolle. Als Form für denſelben ſchlägt die Pforte vor: Beide Theile] Schritt zu verſuchen. (Das öſterreichiſche Organ be 

ird Magor. Als Redner waren 17 5 und 6 geben den Großmächten bindende Erklärungen; hierdurch ſollen die | ſtätigt damit die Nachrichten, daß Abdul Hamid der Sultan Oeſter⸗ f 
* ichn 5 15 eee A er ee are —— völkerrechtlichen Schwierigkeiten vermieden werden, da die Pforte Galant a Ba Sir Tust bon er Ertſchlezung 7 N 
N genblid, wie mir von berufener Seite ie wurde, der die „Rebellen“ nicht als Friegführende Partei anerkennt. Die Pforte | fans Kenntniß batte, drang er neuerlich bei dem Großvezier darauf, 
üßerſte Zwieſpalt der Meinungen, fo daß bis kurz vor Beginn des wünſcht, daß die beiderſeitigen Truppen in ihren reſpektiven Stellun⸗] daß dem Serdar⸗Ekrem der Befehl zugehe, die Feindſeligkeiten übern 0 
Keetings die Befürchtung Besen war, das Ganze werde ſich in | gen verbleiben und jede Verſtärkung beiverfeits während des Waffen⸗ | einzuftellen. i 7 EN ? | 
ten allgemeinen Unfug auflöſen. b ſich, dag ſtillſtandes verboten werde. Dadurch gedenkt die Pforte die ruſſiſchen Inzwiſchen hat ſich das engliſche Kabinet, wie wiener Blättern 4 


n 


wo 


i ten des Lord Mayors erga 5 - 2 > 22 ö : 
in Een 15 „ Haenel 755 un daß ſich auch unter | Zuzüge zu verhindern. gemeldet wird, beeilt, ſeine Friedens vorſchläge zu formuliren; dieſelben 
Men, die den Zwecken der Verſammlung buldigten, eine bedeutende Das Vorgehen der. Mächte in Konſtantinopel, um die Pforte baſiren auf dem Stat us quo in Serbien und Montenegro; für Bos⸗ 
Inzahl Solcher befand, die der Regierung nur zum Scheine Oppoſi⸗ 


. 
Sau Ra ; 2 ann f 2 8 ; ; 8 ae 0 
I D zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen, beginnt ſich nun einigermaßen aufzus nien, die Herzegowina und Bulgarien ſollen reformirte Lokal⸗Regie⸗ 
on machten. Zu dieſen gehörte der Lord Mayor ſelbſt. Alles, was hellen. Die Pforte hatte am 14. d. den Vertretern der Mächte in] rungen eingeſetzt werden. Wie England dieſen Vorſchlag ausgeführt 


t für di igkeit der Wiederherſtellung des Friedens und 5 a > Er . 
ber daliden Ehre. = Derby's fa 10 Rellung (ont se anbaltend Konftantinopel den Vorſchlag gewacht, an Stelle des Waffenſtillſtan⸗ ſehen will, darüber dürfte wohl bald das Nähere bekannt werden. 


llatſcht. Im Uebrigen war die wohl aus Liberalen und lee des, gegen deſſen Abſchluß fie Bedenken trage, ihren Truppenkomman⸗ Für alle Fälle iſt die ſchnelle Initiative der engliſchen Regierung ein | 
\ 


» u zu en 


Pen in gleicher zahl beſtehende Verſammlung ſo innerlich getheilter [deuren die Weiſung zu geben, daß fie, natürlich nur für eine gewiffe | Moment von hervorragender Wichtigkeit Die Friedensunterhandlun⸗ 
e 


tet unfſſe 1 a Gaben Ra N jede: en han Zeit, Angriffsoperationen unterlaſſen und ſich auf die Vertheidigung gen find in aller Form mit einem eſſentiellen Programm eröffnet. 
der feine redneriſche Begabung durch oft lang anhaltendes Geſchrei | befchränten. Die Mächte haben, wie man der „Kreuz⸗Ztg.“ aus Dagegen ſcheinen auf dem Kriegsſchauplatze neue Ver⸗ 


kad Gejoble unterbrochen wurde, und jedem derſelben, ſobald er zwei [Wien ſchreibt, ohne ihren weiter gehenden Forderungen zu präjudizi⸗ wicklungen zu drohen, auch abgeſehen von dem Pronunziamento u | 


— — — 


der drei Minuten geſprochen hatte, der Ruf: „Zeit! Zeit!“ ent⸗ ren, dieſen Antrag gewiſſermaßen als Abſchlagszahlung angenommen | Tſchernajeffs, der den Sultanmachern in Konſtantinopel nichts nach⸗ 
| ee Ham: a nee Jarl ende lied] und in Belgrad ſowohl, als in Gettinje, den Beitritt zu demſelben | geben wollte und den Fürſten Milan zum „Srbski Kral“ (König von 
Inter ſcharfen Tadelsausdrücken nannte, wurde ausgeziſcht. Für Lord empfohlen. Der Beitritt iſt in der That erfolgt Serbien hat die | Serbien) proklamirte, weswegen er ſich, einer neueren Depeſche zu⸗ 25 
derby wurden wiederholte Hurrab's ausgebracht. Wenn die Frage [ Bedingung gemacht, daß beiden kriegführenden Parteien eine tägige | folge, vor dem ſerbiſchen Kriegsminiſter zu verantworten haben wird. 4 
die Verſammlung geworfen Fun et was für age 1 Parte Friſt zur Kündigung eingeräumt werde. Die wiener offiziöfe „Polit.] Einmal haben die Türken am 17 und 18. d. die Serben bei Alexinatz 
dulgarien und Montenegro zu thun ſei, fo ſchrie ſich die ei 4 Correſp“ nimmt die Ehre, die Pforte zum Nachgeben bewogen zu | angegriffen, wobei fie zurückgeſchlagen wurden und zweitens ſcheint die f | 


; 1 frei!“ Di ief: „Ruß⸗ 1 eh 5 5 g a 
1 Wb lie mean keene n Audra Ausz haben, für Oeſter reich in Anſpruch. „Die höflichen Schritte und ſerbiſche Regierung ihrer Armee nicht mehr ſicher zu ſein. Die Un⸗ 
ledners: „Montenegro habe ſich tapfer gegen einen barbarifhen [Bemühungen der öſterreichiſchen Diplomatie find es, wie das offiziöfe | terordnung des Hauptquartiers unter die in Belgrad gefaßten Be⸗ 
fand gewährt, führte zu lauten Ge enrufen: 1 Organ ſagt, welche einen Erfolg errungen haben, der ihr, wenn erft ſchlüſſe ift eine ſehr prekäre geworden. Faſt alle Befehlshaber vom 
e der Bale beinahe i ee e e die Details bekannt ſein werden, die Anerkennung Europas ſichern Obergeneral herunter bis zum Hauptmann find, wie der gewiß nicht 7 
Penn er auch bis dabin erträgliches Gehör oder Beifall gefunden | wird. England, Frankreich und Italien haben ſich gewiß ſehr be⸗ türkenfreundlichen „National⸗Ztg.“ geſchrieben wird, Ruſſen und das Fr: 
Atte, eine Aeßerung fallen ließ, die darauf deutete, daß man die] müht, die Pforte zur Auflaſſung ihrer erſten ſehr ftrengen Forderun⸗ | Heer fieht eigentlich nicht mehr im Dienfte ſerbiſcher, ſondern ruſſiſcher 2 
dry Regierung für das Vorgefallene verantwortlich zu machen babe, gen zu veranlaſſen; fie find dabei etwas ſchwerfällig und nicht mit | Intereſſen; eine ſerbiſche Politik, die mit Rußland im Kontraſt wäre, 


Be Su 1 — Sat 8 1 allzugroßer Schonung für die Würde der Türkei vorgegangen. Oeſter⸗ | könnte, wie man in Belgrad unangenehm genug empfindet, zu einem 
erbaupt wurde ein großer Theil der Reden durch den Skandal reich allein hat ſich bei aller Beharrlichkeit, mit welcher es auf der | Pronunziamento der Armee führen. Apr. 

8 0 85 ii ee Fir Sy Nothwendigkeit der Wiederherſtellung des Friedens beſtand, doch von . 7 ae den . 8 8 
Die Be e waren von der gewöhnli Form: . g i i ati ; eine ſtarke Differenz. n iſt, ſchreibt der Korreſpondent, in Peters⸗ 
ithie für die unter den Gräuelthaten Leidenden: Ausdruck des Wun⸗ Band . See i e b re burg Tſchernajews gar nicht ſicher; er iſt keineswegs ein Anhänger 
des, die Wiedverkehr ſolcher Schreckniſſe verhindert zu ſehen und En . zu beige] Gortſchakoffs, jondern zählte zu den nihiliſtiſch gefinnten zahlreichen 

lärung, daß die flaviſchen Provinzen der Türkei ee tragen, den verſöhnlichen Ideen bei der Pforte zur Oberhand zu ver- | Offizieren der ruſſiſchen Armee, erhielt auch deswegen feiner Zeit ohne 
lt werden ſollten. An den Premier und den Miniſter des Aus | Helfen,“ Und zur Begründung dieſer ſelbſtgefälligen Aeußerung giebt [Schwierigkeit feinen Abſchied. Seine Thätigkeit beim „Ruski Mir“ 
7 n el eine e dieſem n abgejanbt, an die] das oſſiziöſe Organ in einer konſtantinopeler Korreſpondenz vom 15. d.] bat ibn in ruſſiſchen Regierungekreiſen nicht beliebter gemacht. Gegen⸗ 


F 


uch eine Adreſſe ge tobenden Lär⸗ re - ; wärtig vertritt er jene panſlaviſche Richtung, die Rußland um jeden 

us der jenen fonfervativen, liberalen, radikalen oder politiſch gar folgenden ſummariſchen Rückblick auf die Verhandlungen: Preis in den Krieg mit der Türkei Sineintreiben möchte und die Regie⸗ 
cht gekennzeichneten Redner unterbrach, nahm die Berfammlung Anu letztverfloſſenen Sonntag (10. d). Ausarbeitung der erſten [rung, die nicht eſchoben ſein will, namentlich nicht von dieſer Seite, 
8 Anträge an. Hatten un im l die dem Sultan zur Appro⸗ betrachtet die Wirkſamkeit Tſchernajew's lange nicht mit ſo günſtigen 


ation unterbreitet werden. Der Sultan verweigert die Approbation | Augen, als man glaubt. Um feinen Einfluß in der ſerbiſchen Arme 
Ru 5 land und Polen. f I derſelben und fordert den Großvezier auf, einen außerordentlichen [zu rralpfiren und einen Damm gegen Nane cage e 
Im transkaukaſ iſch en Gouvernement Kutais . ein | Rath, beſtehend aus den Miniſtern, dem Scheikh⸗ul⸗Jslam, den Ule⸗] Streiche entgegenzuſetzen, bat die ruſſiſche Armee eine Reihe aktiver 
beraus zahlreicher Adel. Nach der letzten Zählung komnſen auf je | mas, den Generälen und Admiralen und den hervorragenſten Zivil- | Armeeoffiziere zum Eintritt in den ſerbiſchen Dienſt beurlaubt; unter 
y Einwohner 105 Adelige, von welchen die meiſten durch die Bes Funktionären, einzuberufen. Dieſer Rath verſammelt ſich Dienſtag | ihnen Iſtmarloff, Bender und Romarow; fie hat dg en Den chaeieht. 


tung der Leibeigenen in große Bedrängniſſe geriethen. Von 30,000 I auf der hohen Pforte. Nach einer lebhaften Debatte werden die | daß letsterer Generalſtabschef Tſchernajew's wurde, in welcher Stellung 


durch kein anderes Mittel der Vervielfältigung zu erreichende Treue, 
daß man ſagen darf, hier beſitzt man die Originalhandſchrift des 
. 9 el Meiſters. Dadurch allein war es zu ermöglichen, daß man die ver⸗ 
” ee ee s x leben, und der größte Theil dieſer Zeit wurde der Ausfü rung der | ſchiedenen Grade in der künſtleriſchen Kraft und Freiheit der Durch⸗ 
ſchen 8—18 Grad. Die Hitze iſt in der Regel im Juli am ftärk- | Kartone für die Kampo⸗Santo⸗Bilder gewidmet. Nachdem der Meiſter | führung aufs Genaueſte verfolgen kann. In den apokalyptiſchen Rei⸗ 
z doch ſo unbeſtändig in der Nähe der Newa, daß ich z. B. im 15 1 Rebe 1 1 8 n funde 8 und | tern ſteht 5 1 auf 5 75 der 1 ier 55 He 5 — 
Puli i * i rſchiedene Thermometerftä „den chriſtlich⸗mittelalterlichen iefſinnigen zykliſchen Kom⸗ von der detaillirenden Lebensfülle und der energiſch maleriſchen Wir⸗ 
\ Fr Bi 5 unge: hen 8 5 4 poſitionen dargeſtellt 8 ward es ihm verlieben, mit höchſter Kraft | kung, die man aus den Arbeiten der Glyptothek kennt. In den fol⸗ 
Pete, und zwar frü eee ? die chriſtliche Idee, a getönt von fonfejjionellen Schranken, in ihren | genden Arbeiten ſtreift der Meifter die faſt unabſehbare Fülle des 
% Grad und Abends 8 Uhr 10 Grad. Be fi d Weil ungen unt au ek Bin 8 ab und gelangt au 7 25 8 ae mehr ſtyli⸗ 
ie Geſellſchaf ejellige Leben Petersbu „ xvoſitionen für die berliner Fürſtengruft find ohne Frage das groß- firenden Behandlung. In den letzten Werken ſeines hohen Greiſen⸗ 
an * ne rn en ar =. 5 2 8 5 15 2 artigſte und tiefſinnigſte zykliſche Gedicht welches die bildende unſt ee endlich ſieht man, wie die zitternde Hand nicht blos in der 
N er jo mag es Einheimiſchen vie g , r BTEMDE | seit Michelangelo's und Rafael's Zeiten hervorgebracht hat. Aber Sicherheit des Striches, ſondern auch in der Beherrſchung des Ganzen 
je dort heimiſch fühlen können, glaube ich nach den an Anderen | die ausführende Kraft wurde im Lauf der Zeit von Jahr zu Jahr nachläßt, fo daß die ganze Größe der Intention nicht mehr vollſtändig 
ud mir gemachten Erfahrungen bezweifeln zu dürfen. Ich Habe ſchwächer, die ungünſtigen Konſtellationen, welche ſich gegen die Ver⸗ zum Ausdruck fommt. Was in dieſen wunderbaren Kompoſitionen an 
urch fünf Jahre Gelegenheit gehabt, das Leben in verſchiedenen wirklichung des gewaltigen Werkes verſchworen zu haben ſchienen, chöpferiſcher Macht enthalten iſt, bedarf kaum noch der Schilderung. 
Kreis schied Nicht hin kennen zu le H ich mußten nothwendig lähmend auf die geſtaltende Hand einwirken.] Kornelius' Kunſt erinnert immer wieder an einen Redner, bei dem 
i ſen und nach verſchie enen Richtungen hin 5 rnen; i Jetzt, faſt 36 Jahre nach dem Enutſtehen dieſer 1 hat man in | wir zuerſt unangenehme, abſtoßende Eigenheiten im Organ, Tonfall, 
be Konzerte und Geſellſchaften beſucht, Soireen und Bällen ver⸗ Berlin in en den Ausbau der Fürſtengruft in Ausſicht genommen: | Dialekt überwinden müffen; kommt er aber erſt in Fluß, jo vergeſſen 
giedener Nitancen beigewohnt, Vieles geſehen und gehört, aber das | aber kein i 5 
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daher auch dieſe um die genannte Zeit meift an Rheumatismen; Meiſters deutſcher Monumentalkunſt dazu verdammte, unausgeführt 
d ne laboriren. Ju den Jahren von 1861-65 habe ich 1 bleiben. Kornelius tele 57 Aber Al als er dem Ruf nach Berlin 

Mir einmal 22 Grad Kälte erlebt, ſonſt war immer nur Abwechſelung olgte. Ueber ein Vierteljahrhundert ward ihm noch vergönnt zu 


’ 


9 5 Kg RE Fe 5 2 5 fene 8 ſofort über die Größe, N. Une und Erhaben⸗ 
ine ji ; ; — üthlichkei i ieſengedi ur verſpäteten Au N n eit feiner ( $ i i an Unſchön z 
ene überall vermißt und vergeblich geſucht Gemüthlichkeit. Die ſelb ja, die wir dieſe Kartone unter unſern Augen entſtehen ſahen, dowiſch Uartchtigem bei allen gehen Meister mit unter läuft, Uran 
Stadt bietet dem Fremden Geſellſchaft — aber keine Geſelligkeit, wie eine Mähr aus längſt verſchollenen zeiten, Die Kunſt eines | nicht in Abrede geſtellt zu werden, denn krotz alledem blei 7 raue 
ergnügungen aller Art — aber fein Vergnügen. Im Volke gilt [Kornelius it mit dem Meiſter erloſchen; keine Schule hat ſich in | der Größten und Gewaltigſten aller Zeiten, der, wie wenig andere, 
ler die Materie, da iſt man nur des Magens wegen da; in den | Berlin um ihn geihaart und an ihm ſich herangebilbet, der man die [aus dem tiefiten Born des Lebens geſchöpft hat. Wo findet man 
leren Geſellſchaften iſt Egoismus das belebende Prinzip, iſt Jeder] Vollendung dieſer Werke zumuthen könnte. Die künſtleriſche Stime] ſolch erſchütternde Gewalt, wie in den apokalyptiſchen Reitern, ſolcde 
ur für ſich da, und wenn er außer ſich noch J d ein „mung der Gegenwart, die zu gern in einem ſinnlichen Farbenrauſch erhabene Schönheit wie in der Herabkunft des neuen Jeruſalem, ſolche 
t 18 8 hält 2 edenfalls ein e eiſtiſe ich noch Jemanden für bemer⸗ ihre Befriedigung findet, iſt dem ernſten und hohen Streben eines ergreifende Innigkeit wie in der Auferſtehung des Aae ſolche 
Aswerth hält,! goiſtiſcher Zweck die Urſache. Kornelius jo weltenweit abgekehrt, daß keine Brücke mehr über dieſe [überirdiſch zürnende Schönheit wie in den ſieben Engeln mit den 
1 Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß man wohl in keinem | Kluft hinüberreicht. Und doch muß es immer wieder ausgeſprochen | Schalen des Zorns, ſolche Macht dramatiſchen Lebens wie im Unter⸗ 
und Gaſtfreiheit und fo viele offene Tafeln findet, als in | Werden, daß dieſe herbe, großartige Kunſt in oft bitterer ſtachlichter | gang Babels? Die Gruppen der Seligpreifungen, von welchen zwei 
ae fo große Ge icht leicht i er Schaale einen Kern birgt, der vermöge jeiner ethiſchen Kraft, feiner [dieſem Cyklus angehören, find von ſo erhabener, echt plaſtiſcher 
land; ebenſo lebt man nicht eicht irgend ungenirter, als in bi ee nährenden Fülle wahrſcheinlich alles überdauern wird, was [ Schönheit, daß Rauch den Wunſch hegte, ſie in Marmor ausführen 
| qNichen Häuſern. Iſt man in einem Hauſe eingeführt, ſo muß man | die ephemere Kunſt des heutigen Tages an Reizen zu bieten vermag. zu Ku Zu den fieben Hauptbildern kommen vier Lünetten und eben 
ig thun, als ob man dort zu Haufe wäre. Bl. Deshalb können wir nur mit dem lebhafteſten Antheil den Gedanken | fo viele Predellen, in welchen der Meiſter die Werke der Barmherzig⸗ 
e einer Vervielfältigung dieſer Werke begrüßen. Die photographiſche | keit in jener ſchlichten, rührenden Innigkeit epiſcher Darſtellung ge⸗ 
Geſellſchaft in Berlin, welcher man ſo viele ausgezeichnete Publika- ſchildert bat, die keinem fo zu Gebote ſtand, wie ihm. Dieſe wenigen 
tionen, namentlich die herrlichen großen Blätter nach der dresdener | Andeutungen werden genügen, um jedem ernſteren Freunde der Kunſt 
Kartons von Kornelius. Gallerie verdankt, bat ſich das Verdienft erworben, dieſe Schöpfungen | dieſe ſchöne Publikation aus Herz zu legen. Wer Kornelius perſteht, 
1 8 8 I einer erhabenen Kunft in einer Weiſe zu reproduziren, weſche den] der liebt ihn auch und weiß, welch unergründliche Tiefen des Edelſten ; 
N, Ueber die Entwürfe Peters v. Kornelius zur Fürſteng ruft in | höcften Erwartungen gerecht wird. Sie hat dazu einen Maßſtab | und Höchſten in feinen Werken verſchloſſen find, Wer leichter be⸗ A 
deln Schreibt Profeſſor W. Lübke im „Schwäbiſchen Merkur“ | gewählt, bei welchem 68 zu 86 Centimeter auf die großen Hauptblätter | ſtechenden Sinnentand in der Kunſt jucht, dem wird feine herbe Art * 
folgt: ommen, ſo daß die Großartigkeit der Konzeptionen ſich auch in der | zuerſt abſtoßend erſcheinen, und die große Maſſe, welche heutzutage 
räumlichen Größe der Bilder ausſpricht und man die ausführende | nur flüchtigen Reiz von der Kunſt . wird ohnehin ſich von 
Hand des Künſtlers bis in die feinſten Striche verfolgen kann. Aller | folder erhabener Größe abwenden. Aber es dürfte bald die Zeit 
dings iſt der Preis dieſer 17 großen Blätter inkluſive Mappe auf | kommen, wo die heutige Generation ob ihrem frivolen Genußleben 
600 Mark teftaeieht, und bei Abnahme einzelner Blätter kommen die | Efel und Grauen anwandeln und dann wird auch die Zeit nicht 5 
7 größten auf je 45, die kleineren auf 36 Mark zu ſtehen. Somit iſt | fern fein, wo Kornelius zu ſeinem vollen Rechte gelangt und der ; 
\ piele große Publikation mehr für öffentliche Sammlungen, Kunſt⸗ ewige Gebalt ſeiner erhabenen Werke tief in das Geistesleben der 
3 aufs Neue bewähren konnte. Ein zweiter Plan, faſt ebenſo | Anſtalten und reiche Liebhaber berechnet; dieſe aber werden gewiß | ration eindringt. 
üntend, galt dem Ausbau der Muſeen und der Errichtung eines | nicht verfehlen, das koſtbare Werk anzuschaffen und nach Kräften der 
0 uſeums, welches vor Allem durch Kaulbach feinen maleriſchen | allgemeinen Benutzung zugänglich zu machen. Erſchließt ih hier doch — 
fe ut erbalten follte. Während dies zweite Unternehmen mit ums | eine Quelle reichſten Genuſſes, edelſter Erhebung. Bei der aufer- > 
h "ben Mitteln begonnen und zu Ende geführt ward, waltete über | ordentlihen Größe der Blätter haben dieſelben zugleich eine Schön⸗ 
erſten ein Unſtern, der die größten Schöpfungen des erſten! heit, harmoniſche Kraft und Klarheit der Wirkung und dazu eine 


en hatte. Der Erbauung eines großartigen 
ichen Kampo⸗Santo ſollte Anlaß, geben zu 
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er hinlänglich Gelegenheit hat, den Obergeneral zu kontroliren. Wie 
e alſo ſehen, iſt auch der ruffiſche Regierungsein uf in der ſerbiſchen 
rmee nicht unbeſtritten Der ſerbiſche aber iſt thatſächlich gleich Null. 
Welche Folgen dieſe Zuſtände auf die Mediationsaktion haben werden, 
möchte ich nicht vorausſagen. 

Uebereinſtimmend damit meldet die „N. Fr. Pr.“, der türkiſche 
Miniſter des Aeußern, Sapfet Paſcha, habe nach Einſtellung der 
Feindſeligkeiten den Mächten konfidentiell mitgetheilt, die Pforte glaube, 
Riſtic und Tſchernajeff ließen ſich durch perſönliche Rückſichten 
leiten und geborchten dem panſlaviſtiſchen Zentral⸗Ko⸗ 
mité. Sie (Tſchernajeff und Riſtic) würden daher die Waffenruhe 
nicht beachten, um den Abſchluß des Friedens zu verhindern. 

Mit dieſer Situation im ſerbiſchen Lager hängt auch offenbar die 
Reiſe des Kriegsminiſters nach Alexinatz zuſammen. 

Der in Belgrad angekommene griechiſche Oberſt Byzan⸗ 
tios iſt, der „Pol. Korr.“ zufolge, durchaus kein Spezialgeſandter 
der griechiſchen Regierung, wie behauptet wurde. Das Kabinet 
Koumoundouros hat ſchon vor Wochen erklärt, Griechenland ſei nicht 
gerüſtet und könne daher in keine Aktion treten. Seit damals ſind 
alle Unterhandlungen zwiſchen Athen und Belgrad ins Stocken ge— 
rathen. 

Nuſtſchuk. Ueber die entſetzlichen Grauſamkeiten der 
türkiſchen Truppen in Bulgarien bringt die wiener „Peeſſe“ einen 
Bericht, der die undisziplinirten Horden der Baſchibozuks als völlig 
verthiert erſcheinen läßt. Anläßlich einer Kontribution, welche die 
türkiſchen Soldaten einem bereits völlig ausgeſogenen bulgariſchen 
Dorfe auferlegt hatten, war daſelbſt ein Streit zwiſchen ihnen und 
den Bewohnern entſtanden. Dies ſollten die letzteren in fürchterlicher 
Weiſe büßen. Der „Preſſe“ wird darüber von ihrem Berichterſtatter 


geſchrieben: 

Bei dieſer Gelegenheit mögen ſich acht bulgariſche Jünglinge be⸗ 
ſonders hervorgethan haben. Die Zaptiehs und Baſchi⸗ Vozuks 
ſchleppten die Burſche vor den Mudir; man warf fie in den Kerker, 
legte den Eltern eine übermäßige Gelpſtrafe auf und ließ ihnen be⸗ 
deuten, daß bis zur Ablieferung des Pönales die Söhne im Gefang⸗ 
niß als Geißel behalten würden. Es war an einem Sonntage, am 
20. Auguſt. Baſchi⸗Bozuks, Tſcherkeſſen und Zaptiehs lagerken im 
Hofe des Bezirksgebäudes um ein offenes Feuer herum. Ein Bul⸗ 
gare, mein Gewährsmann, der die Leute immer zu bedienen hatte, war 
damit beſchäftigt, Kaffee zu brennen und Zigarretten zu drehen. Die Un⸗ 
holde holten acht Stühle herbei, ſtellten fie im Kreiſe um das Feuer 
erum, ſchleppten die acht gefangenen Burſchen herbei und hieſſen fie, 

ch niederſetzen. Der Tſchauſch der Zaptiehs hielt nun eine Anſprache 
an die Gefangenen und eröffnete ihnen, daß ſie zu ſterben hätten, 
nachdem die berordneten Strafgelder noch nicht eingeliefert ſeien. 
Einzelne von ihnen nahmen das Urtheil mit Gleichmuth hin, Andere 
erbleichten und die Jüngſten baten weinend und unter Thränen um 
ihr Leben oder doch um die Gnade, von den Ihrigen Abſchied nehmen 
zu dürfen. „Raſtren wir fie!“ ſchrie plötzlich ein Baſchi⸗Bozuk; „Dieſe 
Hunde wiſſen nicht, wie fie Bart und Haare zu tragen haben!“ Grä 
liches Lachen und Gejohle begleitete dieſen Vorſchlag, denn ſie wußten, 
daß der Sprecher eine Unthat vorzuſchlagen hatte. Die nun folgende 
Szene ſpottet jeder Beſchreibung und zur Ehre der menſchlichen Natur 
ei es geſagt, daß dieſe Beſtien alle betrunken waren. Eine kurze, 
üſternde Unterredung genügte, um über die acht Wehrloſen herzufal⸗ 
len. Kopf und alle Körpertheile, welche Haare tragen, wurden raſirt 
oder vielmehr ſkalpirt; mit den Haaren wurde auch die Haut abge⸗ 
trennt und unter dem Gewimmer und Geſtöhne der Gemarterten in 
die praſſelnden Flammen geworfen Die beſtialiſche Freude, mit wel⸗ 
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cher die betrunkenen Unholde ihre Arbeit ausführten, äußerte ſich in 


AUnbeſchreiblicher Weiſe: Rache und Genugthuung über das Schickſal 
dieſer Giaurs gab ſich in den Verwünſchungen der „Rechtgläubigen“ 
kund. Doch das Maß der Grauſamkeiten war noch nicht poll. „Schne⸗ 
det ihnen die Köpfe und Zungen ab!“ rief wieder ein Tſcherkeſſe 
Bismillah“ riefen die Anderen und weiter ging die Schlächterei! 
Ströme von Blut netzten den verdorrten Grasboden und eine Zunge 
ſſog um die andere in das praſſelnde Feuer. „Sehen wir, ob ſie noch 
reden können,“ ſchrie wieder ein Baſchi⸗Bozuk, langte aus dem von 
Blut halbgelöſchten Feuer eine verkohlte Sunge und ſteckte fie in den 
Mund eines Getödteten. Es war ein gräßlicher Anblick! Hier ein 
uckender Leichnam, dort ein anderer zerſtochen, zerſchnitten und im 
Blute ſchwimmend und um den einzigen, lebenden Chriſten, meinen 
Gewährsmann, drei Unholde, die ihn unter Androhung A 
Schidjals zwangen, der Szene beizuwohnen. Ein Wunder, daß den 
Mann der Wahnſinn nicht erfaßte! 


Belgrad. Das Eingehen der Pforte auf das peremptoriſche 


Verlangen der Mächte — der erſte Fall, in welchem ſie ſich zu einem 


wirklichen Nachgeben bequemt — darf keineswegs als ein allzu großes 
Opfer betrachtet werden, das die türkiſche Regierung dem Frieden 
bringt; dem Fortgang der Operationen ſtanden ohnehin nicht unbe⸗ 
denkliche Hinderniſſe anderer Art entgegen. Den „Daily News“ wird 
aus Belgrad, 15. Sept., gemeldet: 
Seit den letzten zwei Tagen hat es in Strömen geregnet, und 
das Morawathal iſt jetzt ein großer Sumpf. Durch ihr ſyſtemati⸗ 
ches Niederbrennen von Dörfern ſind die Türken dem Unwetter ohne 
I endes Obdach ausgeſetzt. Militiriiche Operationen von irgend 
welcher e find unmöglich. Die Türken haben ſich kein nähe⸗ 
res Obdach als Niſch gelaſſen. Ein vorſätzlich verwüſtetes und aller 
Vorrätbe entblößtes Terrain olkupirend, müſſen fie Alles von ihrer 
Baſis in Niſch beziehen. Die Operation wird aber durch die durch 
den Regen unpaſſirbar gemachten Landſtraßen in hohem Grade er⸗ 
schwert, und noch ferner wird fie beeinträchtigt durch die ſerbiſchen 
Demonſtrationen über die obere Morawa von Katun gegen 
die türkiſche rechte Flanke und die. Verbindungslinie mit 
Niſch. Eine Woche Regen, gepaart mit beſtändiger Beunruhi⸗ 
ung der Proviantkolonnen, würde das Morawathal unbalt⸗ 
ar für die Türken machen. General Tſchernafeff behauptet ſein 
Hauptquartier in Deligrad, von wo aus die Verbindung mit Alexinatz 
völlig offen iſt. Die Niederbrennung von Saitſchar vor der Räu⸗ 
mung erſchüttert den Vorwand, daß die türkiſchen Truppen Brand⸗ 
ſtifter nur aus militäriſcher Nothwendigkeit ſind. Ebenſogut dürfte 
General von der Tann Orleans niedergebrannt und militäriſche 
Nothwendigkeit plaidirt haben. Osman Paſcha iſt direkt dafür ver: 
antwortlich. Saitſchar wurde vorſätzlich und aus freien Stücken und 
nicht angeſichts des Feindes verlaſſen, und es iſt kaltblütig einge⸗ 
äſchert worden. z 
Dem „N. Wien. Tagbl.“ zufolge war die Noth in der türkiſchen 
Armee vor dem 18 ſo groß, daß ſich die Soldaten nur von Kukuruz 
auf den Feldern nährten. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, haben die 


Türken trotz der am 17. ſchon in Kraft getretenen Waffenruhe an 


demſelben Tage ein Dorf im Morawa-Thale verbrannt. 


Griechen land. 
Athen, 12. September. Ueber die gereizte Stimmung 
gegen die Türkei wird der „Polit. Korr.“ von hier geſchrieben: 
In allen Miniſterien wird raſtlos an in die Reſſorts der Mini⸗ 


ſterien des Krieges, der Marine und des Innern einſchlägigen Geſetz⸗ 
her gearbeitet, Es handelt ſich weſentlich dabei um militäriſche 


Vorbereitungen in jeder Richtung, da man nicht wiſſen kann, welche 
Wendung 5 Fußere Politik nehmen dürfte. Die Panzerkorvette 
„Olga“, im Hafen von Toulon gänzli reparirt und kriegstüchtig 
emacht, iſt auf der Heimreife begriffen. Hätten wir nur noch 5 ſolcher 

chiffe und gegen 100,000 Gewehre in unſerem Arſenal, ſo dürfte 
ie Türkei nicht noch länger durch namenloſe Erpreſſungen und 


1 


Gewaltthätigkeiten gegen das griechiſche Element in den türkiſchen 
rovinzen provoziren. Es dürfte die ſchwerſte Anklage gegen das 
iniſterium ſein, daß es der nationalen Bewegung nicht die Mittel 

vorbereitet habe, die ſich bietende Gelegenheit zu benützen, um ſich 

entweder von den Unterdrückern ganz [08 au machen oder wenigſtens 

Konzeſſionen von ihnen zu erzwingen. hrhaft haarſträubend und 

gen Himmel ſchreiend find die Erprefiungen gegen die friedlichen 

Chriſten in Mazedonien und The alien. In Volo ſind neuerdings 

ſchauerliche Dinge vorgefallen. eſondere Aufregung erregte aber 

ein durch falſche mohamedaniſche Zeugenausſagen, welche vom Gou⸗ 
verneur veranlaßt wurden, herbeige ihrter Gewaltakt. Ein großes 

Gut, 3 Stunden weit von Volo, Koufalt genannt, wurde auf dieſe 

Weiſe dem altgeſeſſenen Erben und Eigenthümer entriſſen und eben 

angekommenen Tſcherkeſſen zum Aufenthalt übergeben. Was helfen 

gegen ein ſolches Lug⸗ und Trug⸗Syſtem von Gewalthabern die Ver: 
wahrungen des Volkes und die Proteſte der griechiſchen Regierung? 


. 


Wie aus Perſien gemeldet wird, hat die Abſetzung des Sul⸗ 
tans Abdul⸗Aziz durch den Miniſterrath den darüber ſehr beſtürzten 
Schah auf den Gedanken gebracht, die erſt kürzlich von ihm einge⸗ 
führte Einrichtung eines Miniſteriums derart abzuändern, daß immer 
nur 4 Miniſter gleichzeitig im Amt ſind, von denen jeden Monat einer 
ausfcheidet und durch einen neuen Miniſter erſetzt wird. So hofft der 
Schah in ſeiner Weisheit der Bildung einer Verſchwörung der Mi⸗ 
niſter zu ſeiner Abſetzung vorbeugen zu können. Um aber noch icherer 
zu gehen, ſind die Konſeilsſitzungen vorläufig auf ſechs onate 
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Dietransvaalſche (ſüdafrikaniſche) Republik der aus 
dem Kaplande ausgewanderten Boers holländiſcher Abſtammung ſteht 
im Begriff, ihre Exiſtenz als ſelbſtſtändiges Staatsweſen einzubüßen 
indem ein ziemlich leichtſinnig unternommener Kaffernkrieg ſie genöthigt 
hat, die Aufnahme in den engliſchen Kolonieenverband nachzuſuchen, 
um durch britiſche Hülfe dem ſchlimmſten und äußerſten Schickſale 
zu entgehen. Bekanntlich wurde bereits vor längerer Zeit von Eng— 
land aus das Projekt einer ſüdafrikaniſchen Föderation 
angeregt. Die Boers der transvaalſchen und der Oranjefluß-Repu⸗ 
blik hatten jedoch damals dies Projekt abgelehnt. Die Boers ſind, 
wie wir nebenbei bemerken, Sklavenhalter. 

FE 


| Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. September. 


r Die Vorſteherinnen der hieſigen polniſch-katholiſchen 
Töchterſchulen, die Damen Hoffmann, Danyſz, Eſtkowsta, find 
von der königl. Regierung aufgefordert worden, den Religionsunter⸗ 
richt an ihren Anſtalten, welchen bisher die katholiſchen Geiſtlichen 
Profeſſor Dr. Dziedzinski (früher am ehemaligen Geiſtlichen⸗Seminar) 
und Vikar Perlinski ertheilten, zum 1. Oktober d. J. weltlichen Leh⸗ 
rern zu übertragen. 

— Zu Ordnungsſtrafen wegen Nichtkorreſpon⸗ 
direns mit der ſtgatlichen Dibzeſan-Verwaltung wurden bekanntlich 
bisher nur Geiſtliche herangezogen. Wie der „Kuryer“ erfährt 
hat der Regierungsrath Perkuhn in Vertretung des Frhr v. Maffen- 
bach nunmehr auch mehrere Kirchen vorſtände mit bedeutenden 
Ordnungsſtrafen bedroht, falls fie auf die an fie gerichteten Anfragen 
binnen einer beſtimmten Friſt nicht eine ſchriftliche Antwort ertheilen 


würden. 

— Herr Dekan Hebanowski hat in Angelegenheit des Propſtes 
Drazkowski auch dem „Kuryer“ ein Schreiben ähnlichen Inhalts 
überfandt wie uns (vergl. Nr. 662). Der Dekan betont darin, er habe 
durch feine Anweſenheit in der Kirche zu Luttom zu erkennen geben 
wollen, aden d ſeiner perſönlichen Ueberzeugung jeder Katholik mit 
dem Geiſtlichen Drazkowski in kirchlicher Gemeinſchaft bleiben könne.“ 
Dies batte bekanntlich der, Kuryer“ früher beſtritten und die Bewohner 
von Luttom gegen ihren Pfarrer aufzuhetzen verſucht Für die Er⸗ 
theilung der kanoniſchen Miſſion an den Stagtspfarrer dürfte vor 
Allem in Rom der Umſtand ano an geweſen ſein, daß die Ge⸗ 
meinde feſt zu Herrn Drazkowski ſtand und die Hetzartikel des ultra⸗ 
montanen „Kurder“, wie man ſich erinnern wird, mit einer ſachge⸗ 
mäßen Abfertigung beantwortete, welche das Blatt indeß nicht ab⸗ 
drucken wollte. an ſcheint das „böſe Beiſpiel“ der Gemeinde ge⸗ 
fürchtet zu haben. Uebrigens bemerkt der „Kuryer“ zu dem Schreiben 
des Dekans: „Uns iſt von anderswoher nicht bekannt, ob der 
Geiſtliche Draztowsti eine Inſtitution erhalten hat, und welcher 
Art dieſe iſt.“ Worauf das Organ der geheimen Dißzeſanverwal⸗ 
tung mit dem „anderswoher“ hinweiſt, dürfte nicht zweifelhaft ſein. 

— Kirchenpolitiſches. Der auf die Dauer von 4 Monaten 
aus der Provinz ausgewieſene Propſt Zmura ſtand am 14, d. vor 
dem Kreisgericht zu Schroda unter der Anklage, auf einem ad 
einer fremden Parochie Beichte gehört zu haben. Trotzdem der An⸗ 

eklagte geſtändig war, ſprach ihn, wie der „Kurher“ mittheilt, der 
Gerichts hof frei. — In der kürzlich verwaiſten Parochie Kun o w 
bei Goſtyn hat der dortige Diſtriktskommiſſarius, wie das zitirte 
Blatt erfährt, zwei Tage nach dem Tode des Propſtes Golski, die 

ropſtei verſchloſſen und das Kirchen vermögen dem Kirchenvor⸗ 
ſand übergeben; dagegen hat er das Pfarr vermögen, trotz des 
Proteſtes des Kirchenvorſtandes, in eigene Verwaltung übernommen. 
Ein ähnliches Verhältniß befteht in der verwaiſten Parochie von 
Alt⸗Goſtyn. Auf einen bezü lichen Antrag des dortigen Kirchen⸗ 
vorſtandes wurde ihm zwar das Kirchenvermögen übergeben, dagegen 
iſt die Verwaltung des Pfarrvermögens in den Händen des Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius Rudolph verblieben. Der „Kuryer“ räth beiden Kirchen⸗ 
vorſtänden, hiergegen zu proteſtiren. 

— Dem Rabbinatskandidaten br. Singer in Berlin 
bekanntlich von einem anderen Kandidaten nachgeſagt . — er 1 
eine Rabbinerſtelle in Birnbaum deshalb nicht erhalten, weil er 
an dieſem Orte an einem Sonnabend Klavier geſpielt. Der Gemeinde⸗ 
Vorſtand erklärte jene Nachrede für unwahr, Dr. S. faßte fie als 
Verleumdung auf und verklagte den betr. Kandidaten vor dem ber⸗ 
(iner Univerſitätsgericht. Das Urtheil iſt, dem „Tgbl.“ zufolge, nun⸗ 
mehr ergangen und weiſt den Kläger mit ſeiner Klage ab. In den 
Gründen des Erfenntniffes heißt es u. A.: „Ob orthodoxe Juden, 
worauf Kläger ein beſonderes Gewicht zu legen ſcheint, an dem Kla⸗ 
vierſpielen des Sonnabends Anſtoß nehmen und der Kläger in ihren 
Augen und nach ihren Anſchauungen in feinem ſittlichen Werthe da⸗ 
durch geſchädigt ſein würde, iſt für die Sache der Entſcheidung uner⸗ 
heblich, da die orthodoxen Juden nicht als eine beſondere Klaſſe der 
bürgerlichen Geſellſchaft anerkannt werden können ꝛc.“ 

o Meſeritz, 20. September. [Schwurgericht.] Wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung wurde in heutiger Schwurgerichtsſitzung die Eigen⸗ 
thümerfrau Mathilde Tſchich geb Radzay aus dag se de verurtheilt. 
Dieſelbe hatte einen Poſtſchein derart gefälſcht, daß ſie vor die 2 eine 
1 geſetzt und außerdem noch eine 6 hinzugefügt hatte. Sie war zu 
dieſer gälfung deshalb geſchritten, weil ſie, die früher ein Putzge⸗ 
ſchäft betrieben, auf eine Wag ren⸗Rechnung verklagt worden war, 
welche ſie nach ihrer Angabe ſchon bezahlt hatte, wovon ſie aber die 
Quittung nicht finden konnte. Dieſen gefälſchten Poſtſchein 625 ſie 
ihrem Rechtsanwalt als Beweismittel vorgelegt und auf dieſe Weiſe 
von demſelben zum Zwecke der Aken Gebrauch gemacht, um 
einen Vermögens nachkheil von ſich abzuwenden. In Anbetracht der 
Geringfügigkeit des Objekts wurde ſie unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu nur 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Wegen verſuchten * 2 wurde der Eigenthümer Emanuel i 


Paſch aus Schwierle zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe 
hatte feiner Ehefrau in einer Nacht mit einem Meſſer ſieben, theils 
mehr, theils minder lebensgefährliche Wunden beigebracht, die ein 
6⸗wöchentliches Krankenlager zur Folge hatten. Zu dieſer unnatürli⸗ 
chen und verbrecheriſchen That will er veranlaßt worden ſein dur 
die angebliche Untreue ſeines Weihes. Bei Zuerkennung des Strafe 
0 De = ae en 9 und nicht we⸗ 
gen verſuchten Mordes, wie die Anklage urſprünglich laute 

wegen verſuchten Todtſchlages 5 ide Be re 


Punitz, 20. September. [Landwirthſchaftliche i 
Kartoffelernte, welche ſeit einigen Tagen ee N 
wärtig allgemein im Gange. Die Qualität der Kartoffeln iſt vor⸗ 
züglich, ebenſo iſt die Ernte quantitativ recht zufriedenſtellend. Vom 
Auswachſen der Kartoffeln, wie dies aus anderen G. 
1 ame, ſich | die us⸗ 
ichten eröffnen ſich für die Kraut⸗ und Rübene rute. Er A 
fich in dieſem Jahre ſo vorzüglich, daß man — Wee Bley 
eine ſolche bedeutende Ernte nicht gehabt hat. Der Schaden, welchen 
die Raupen angerichtet haben, iſt nur unbedeutend und betrifft nur 
wenige Striche. Die Rüben ſtehen ebenfalls ſehr gut und wird die 
Ernte als recht ertragreich bezeichnet. Die anhaltende Regenzeit übt 
Br einen ſehr guten Einfluß auf die Herbftfütterung und Saat⸗ 
zeſtellung aus, erſchwert aber die Grummeternte. Welfach 
liegt das 3 Grummet ſchon längere Zeit im Regen und ift: 
von demſelben ganz Schwarz geworden. Die Hopfenplankagen bieſi⸗ 
ger W ſe cht . traurig nen = ei find 2—3 Meter 
n den Stangen hinaufgegangen, dann aber verkümmert. üch⸗ 
ten iſt keine Spur. 88 
4: Strzalkowo, 18. September. (Guts verkauf. 
Landwirthſchaftliches. Aus Polen.] Am 11. N ee 
von dem Kreisgericht in Wreſchen das Rittergut Skape, 5 Kilom. von 
ER mit einem Areal von 2800 Morgen meiſtbietend verkauft. Das 
Meiſtgebot hat die Kösliner Bank⸗Geſellſchaft abgegeben, und das 
Gut für 157,000 M. erſtanden. Daſſelbe hatte der bisherige Beſitzer 
Herr v. Swinarski vor 6 oder 7 Jahren, wie ich erfahre, für 105,000 
Thlr. von einem Herrn v. Nieſiolowski erworben. — In der Nacht 
von 13. zum 14. d. M. brannten auf dem Gute Korbin hei Powidz 
(Kr. Gneſen) faſt ſämmtliche dem Gutsbeſitzer Mufolf gehörige 
Wirthſchaftsgebäude total nieder. Da die Gebäude ziemlich nahe 
an einander lagen, ſo konnten die Rettungsmannſchaften, trotz aller 
Mühe nur ſehr wenig retten. Die ganze Ernte wurde nebſt einigem 
todten Inventarium ein Raub der Flammen. Wie ich höre, iſt der 
Beſitzer 1 verſichert. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden 
iſt, iſt noch unbekannt. Vor einigen Tagen iſt während der Brenn⸗ 
periode der zweite Transport von Spiritus aus Polen zur amtlichen 
Verſchließung und Weiterbeförderung hier angekommen. Es foll 
dies, wie mir mitgetheilt wurde, noch Spiritus von alten Kartoffeln 
ſein, der u im Monat Mai gebrannt worden iſt. — Seit 8 Tagen 
iſt in hieſiger Gegend mit der Weizen- und Roggen ⸗Saatbeſtellung 


der Anfang gemacht worden. Hin und wieder, beſonders auf leich⸗ 


2 


ter nichts zu bemerken. Recht erfreuliche 


terem Boden, trifft man ſchon grüne Weizen⸗ und = 
Felder an. se Der Rips und Raps ſteht auch en N 
rün. Bei dem günſtigen Wetter keimen die Saatkörner 


ald, deshalb ſtehen bis jetzt die Saaten ſehr gut. Die 5 
ernte iſt in hieſiger Gegend ſehr mittelmäßig, da 5 Folge . 
Dürre die Knollen ſehr klein geblieben find. Auf leichterem Boden 
beginnen die Knollen in Folge der naſſen Witterung auszuwachſen. 
Im Ganzen vofft man nur ungefähr auf eine halbe Ernte. — Wie. 
ich fcb e habe, werden in Slupce, Konin, Kolo und 
Kaliſch (Städte in Ruſſ.⸗Polen) Vorſtellungen zum Beſten für die 
Serben gegeben. Bei denſelben haben hochgeſtellte Damen den Billet⸗ 
Verkauf übernommen. Auch ſtehen adlige Damen am Buffet und 
verkaufen Erfriſchungen. Bei Feſten und anderen Gelegenheiten ſollen 
Sammlungen zu demſelben Zwecke veranſtaltet worden ſein. 


Lokalſchulinſpektoren beſucht. Des Neujahrsfeſtes wegen fe 
ſüdiſchen Lehrer. Um 10 Uhr eröffnete Herr Jähnicke dief 
lung mit Geſang und Gebet. Vor E 
wurde das Andenken des verſtorbenen 
b e are e a en zz Bronte di 

das günſtige Urtheil der Regierung zu Bromberg über die vorjährige 
Kreislehrerkonferenz, ſowie einige Schulen und Lehrer beliefſende 
Verfügungen derſelben vorgeleſen hatte, wurden zwei Referate von 
den Lehrern Arndt⸗Janowice und Koch⸗Jaſtrzembowo über „Unter⸗ 
richt und Erziehung in der Volksſchule a) in ihrem Unterſchiede von 
einander, d) in ihrer Beziehung auf einander, c) in ibrer praktiſchen 
Verwerthung für einander“ vorgetragen. 
Thema ſtreng nach der gegebenen Dispoſition ausführlich dar. Nach 
kurzer Debatte folgten zwei Referate von den Lehrern Hinz ⸗Gneſen 
und Muelle⸗Kaminiec über die Frage: „Warn 
Uebung der Denkthätigkeit der Schüler namentlich in Volksſchulen bes 
ſonders nothwendig und wie iſt ſie am Sicherſten zu erreichen?“ Nach 
einigen Bemerkungen zu dieſem Gegenſtande folgte eine halbſtündige 
Pauſe. Sodann las der Lehrer Jacob⸗Gneſen ein Referat vor: „Auf 
welche Weile gelangen die Schüler zur ſicheren Kenntniß der neuen 
Münzen, Maße und Gewichte?“ Damit war das Tagesprogramm 
erſchöpft. Da ſechs Referate (2 über je ein Thema; die Arbeitskraft. 
und Zeit einer Konferenz überſchreiten, fo fol in Zukunft nur ein 
Referat über jedes der drei Themata angefertigt werden. Namens 
der Verſammlung erwähnte Lehrer Hennig⸗Klecko noch, daß es große 
Unzufriedenheit unter den ev. und jüd. Lehrern hervorgerufen habe, 
daß auf der Kreislehrerverſammlung vom 6. Juli d. J. (ef. Nr. 472. 
vom 9. Juli) lauter katholiſche Lehrer in den Vorſtand des „Kreis⸗ 
lebrerbibliothekvereins, Atte wurden. Mehrere evangeliſche Lehrer 
ſeien in Folge dieſer Rückſichtsloſigkeit ausgetreten. Hierauf verficherte 
geſtern ein anweſender kath. Lehrer, daß die Ausſchließung ev. Lehrer 
aus dem Vorſtande von ihnen — den kath. Lehrern — durchaus nicht 
beabſichtigt worden, die Wahl am 6. Juli vielmehr rein zufällig fo 
ausgefallen ſei. Die ev. Lehrer werden ich in dieſer Angelegenheit an 
die Regierung in Bromberg wenden. Um 3% Uhr ſchlo die Ver⸗ 
ſammlung mit Gebek. Ein gemeinſchaſtliches Mittagsmahl bildete den 
Schluß des anregenden Tages. Erwähnt ſei noch, daß in den Zwiſchen⸗ 
4 85 religiöſe und weltliche Geſänge vorgetragen wurden. — Morgen 
ehren das 1. und 3. Bataillon des 49. Regiments vom Manöder 
hierher per Bahn zurück, — Am 9. Oktober d. J. beginnt hier die 
nächſte Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz wird Herr Kreisgerichts⸗ 
direktor Lampe aus Schönlanke führen. — Zur Ergänzung meines Be⸗ 
richtes in Nr. 656 d. Ztg. theile ich über den Bau m frevel noch 
mit: daß dem Anſchein nach zwei Perſonen vom ev. Kirchhofe aus 
den a ſeit dem 1. Sept. faſt allabendlich betreten. 
Es find bereits 10 edle Roſenſtöcke, 45 verevelte Kirſchbäumchen und 
über 30 Ahornſtämmchen abgeſchnitten, abgebrochen oder abgeſchält 
worden. Auf dem Schanzenberge wurde I Linde abgeſchnitten und 
eine abgeſchält. Der angerichtete Schaden wird auf 150 M. veran⸗ 
ſchlagt. Dem Kunſtgärtner Flößel gelang es, einen dieſer Kerle zu 
ergreifen, er erhielt aber einen Schlag über die Kniee; und als er 
nach Hülfe rief, floh der Baumfrevler. Er hatte das Geſicht mit 
einer Bienenkappe bedeckt, der leider nicht erkannt werden konnte. 
Seit längerer Zeit ſtellt die Polizei jede Nacht Wächter aus. 


. . ¾ SET ... ˙ 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„ Geſprächlein über die Beſchlüſſe der berliner orthographi⸗ 
ſchen Konferenz. Halle. Verlag der Buchhandlung des Waiſeghaufes 
1876 Preis 50 Das kleine Heftchen von 22 Seiten 8. will man⸗ 
chen zur Belehrung, andern zum Troſt geſchrieben ſein und dürfte 
trotz der etwas veralteten und weitläufigen Form ſeinen Zweck wobl 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


halfene fünfte Kreislehrerkonferenz war von 54 Lehrern und 2 1 


r Jähnick⸗ erſamm⸗ 
intritt in die Tagesordnung 
Kollegen Kreyſel⸗Springberg 
Nachdem der Vorſitzende ſodann 


egenden mehrfach - 


Die Referenten legten das 


Warum iſt die Weckung und 


\ 


ve erreichen, einmal kurz darzulegen, um was es 


. wendigen Subhaſtation 


Nr. 664. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. September 1876. 


1 ich in dem Punkte de 
neu anzuſtrebenden Orthographie handelt und 1 555 . Nach⸗ 
weiß zu führen, daß die Neuerung recht wohl und ohne allzu große 

muthungen an lieb gewordene Gewohnheiten von einem jeden etwas 
aufmerkſam Schreibenden in kurzer Zeit bewältigt werden kann. Das 
en dürfte namentlich jüngern Elementarlehrern zu empfehlen 
ein. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


f Strzalkowo, 18 September. Der Hopfen, der in hieſiger 

Gegend bekanntlichſehr gut gerathen iſt, iſt bereits aufgekauft, 255 
war theils von inländiſchen, theils von ausländiſchen Kaufleuten. 

3 iſt mit 310 M., geringere Waare mit 270 M. bezahlt 
orden. 


vermiſchtes. 7 


* Strousberg's. Memoiren 5 mit einem Reſumé, in 
welchem der Autor die uefung von geſchäftlicher Aktion und Reak⸗ 
tion beleuchtet und ſchließlich ſich gegen den ider 25 verwahrt, als 
babe er an dem gemeinen Treiben der Gründer Theil genommen. 
Betreff der Kriſis ſchreibt Strousberg: „Im Allgemeinen verfolgt 

eine Ziele, und da es vorkommen muß, daß manchmal mehr 


n hat. x . — ai 

ter fährt er fort: „Es ift eine Eigenthümlichkeit der letzten 
Bewegung, daß mitm wenig neu geſchaffen wurde. Unwand⸗ 
lungen des Alten ſpielten die Hauptrolle, und inſoweit Neues entſtand, 
war es eher im Sinne der Triebkraft, als der Produktionsfähigkeit. 
Faſt ſämmtliche der gegründeten Geſellſchaftlen waren Woman, 
die in Geſellſchaften verwandelt worden find, oder Kommiſſions⸗, 
Makler⸗, Hypotheken⸗ und andere Banken. In den meiſten Fällen 
waren es Geſchäfte, die ſich überlebt hatten, zu deren die ich für 
Einrichtungen große Summen erforderlich waren, oder die ſich für 
Aktien⸗Unternehmungen nicht eigneten. Die verſchiedenen Banken 
waren unnöthig, oder für Zwecke beſtimmt, welche Banken gar nicht 
erfüllen können. Die Vorſtände der letzteren Inſtitute waren ſämmtlich 
Jobber und junge Jouriſten. Während der Gründungsperiodezſpielte 
der gewandte Börſenjobber die Hauptrolle Es kam auf .Mi an, 
und — waren geſchickte Börſen⸗Mannövers die geeigneten Mittel. 
Für jeden Beruf ſchien es erforderlich ſachkundige, gediegene Kräfte 
zu ſuchen, Männer von Fach, von Erfahrung und Würde, aber die 
neuen Banken konnten deſſen entbehren; Fondsmakler oder gewandte 
Börſen⸗Jobber ſchienen die geeignetſten Direktoren in einer Zeit, wo 


Velkanntmachung. I t 1 
Die etwaigen Beſitzer der angeblich U 8 f 5 


en Sa ee 
Offene Lehrerſtelle. 
An der hieſigen Stadtſchule iſt di 


jette Scheuermann und Anna 
Breßler wollen ſich bis zum 1. No 
vember c. bei dem Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Töpfermeiſter Erns⸗ 
d Töpfergaſſe Nr. 3, melden und 
ihre Anrechte näher nachweiſen Nach 
Ablauf dieſer Zeit werden die sub 
Nr. 774, 1128 und 1292 ausgeſtellten 
Scheine hiermit für ungiltig erklärt 
und die Duplikate ausgehändigt reſp. 
die Verſicherungsſumme ausgezahlt 
werden. 

Poſen, den 21. September 1876. 
Dass Directorium 
des Haupt⸗Beerdigungs⸗ 


Vereins. 


Bekanntmachung. 
Die bei dem hieſigen Proviant-Amt 
vorkommenden Fuhren ſollen vom 1 
Oktober 1876 ab auf unbeſtimmte Zeit 


ihrer 
d. 3. bei uns melden. 


Der Magiſtrat. 


Staatseiſenbahnen. 


b den. 
Aden ireinöfentüiher&ubmirfion.| Bekanntmachung, 
Be die Einführung eines neuen 


Dienſtag, 
den 26. Sept. d. J. 
Vormittag 10 Uhr, 


im Bureau des unterzeichneten Pro- 
vlant⸗Amtes anberaumt, wo auch die 
Gubmiſſions⸗ Bedingungen zu Jeder 
mann's Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 20. September 1876. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Ortſchaft Groß Kepa, 
Schrodaer Kreiſes unter No. 6 be. 
legene, im Hypothekenbuche derſelben 
Vol. 49 Pag. 673 segg. eingetragene, 
den Wirth Michael und Marga⸗ 
retta geb. Dopierala⸗Szezepa⸗ 
1 5 Eheleuten gehörige Grund. 


Tarifes für den Wofen- 

Vayeriſch-Württembergi⸗ 

ſchen Güterverkehr 
betreffend. 


Am 1. Oktober d. Is. gelangt ein 
neuer Tarif für den Pofen-Bayerifch- 
Württembergiſchen Güterverkehr 


wiſchen Poſen, Station der Maͤrkiſch⸗ 
Defener Bahn, (loco und tranſ.) Neu- 
omyel, Bentſchen, Rothenburg, Guben, 
Cottbus, Torgau, Eilenburg, Senften. 
berg, Ruhland und en serie einer; 
ſeits und einer größeren Anzahl bayeri- 
ſcher und württembergiſcher Stationen 
andererſeits enthält. 

Tarifexemplare können bei den be- 
theiligten Stationen erlangt werden. 
Dresden, den 18. September 1876. 


Königliche General⸗ 
Direction der ſächſiſchen 
Staatseiſenbahnen, als 
geſchäftsführende Ver⸗ 
waltung. 


8 den 20. Novbr. d. * ee von r 
5 Nachmittags 3 Uhr ch empfehle hiermit dem verehrten 
Nn Lokale = Ba Heiniger zu Publikum mein en e bel 
Sankomiſchel verſteigert werden. . 3 5 eſten Be. 
Be 53 roda den 9. September 1876. Pienung.. . 
nigliches Kreis⸗Gericht. Wilhelmsplatz Nr 17, 2 Treppen hoch 
Der Subhaftations-Richter Wanda von Zaleska. 


ück deſſen Beſitztitel auf den Namen 
er Genannten berichtigt ſteht, 
elches mit einem Flächeninhalte von 
8 Hektar 51 Aren 10 Quadratſtab 
er Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundsteuer ⸗Reinertrage von 
48,40 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutungswerthe von 45 Mark 

veranlagt iſt, Jol im Wege der noth. 


und 


ef vom 1. Juli 1873 ein Nachtrag XXII. 
neu errichtete vierte Lehrerſtelle mitſ in Kraft getreten. { 
einem Einkommen von 750 Mk außer Aenderungen der Tarifbeſtimmungen, 
Wohnung reſp. Wohnungsmiethsent⸗ 
ſchädigung und Brennholz zu beſetzen. 


Bewerber wollen ſich unter Beifügung Bahn und iſt auf den Verbandſtationen 
Zeugniſſe bis zum 4. Oktober zu haben. 


Mirxſtadt, d. 19. September 1876. 


Königlich Süchſiſche e. e rniiee 


zur 
Einführung, welcher direkte Frachtſätze 


Alles darauf ankam, durch die Börſe das Publikum auszubeuten. Es 
iſt vorgekommen, daß man Grünſchnäbel und Handelsburſchen, weil 
ſie mit dem niedrigſten Theile des Bankmetiers vertraut waren, an 
die Spitze von Unternehmungen ſtellte, zu deren Leiter erfahrene, 
würdige Männer ſich allein eigneten. Gegen den juriſtiſchen Theil 
der Direktoren hätte ich nichts einzuwenden, wenn deren Thätigkeit 
auf das Syndikat beſchränkt geblieben wäre, oder wenn, wie es wenig⸗ 
ſtens bei der Diskonto⸗Geſellſchaft der Fall ift, Männer gewählt 
werden, die neben ihrem juriſtiſchen Wiſſen hervorragend begabt und 
für die höhere Adminiſtration geeignet ſind. Leider aber war dieſes 
in der Wahl der betreffenden Juriſten bei den neuen Banken ſelten 
der Fall, und unter allen Umſtänden konnten in ſolchen Zeiten die 
Juri ſten in Ermangelung von Bankfachkenntniſſen keinen Einfluß auf 
das Bank⸗ und Gründungsweſen ausüben. Selbſt bei dem oben er⸗ 
wähnten Falle der Diskonko⸗Geſellſchaft halte ich die Juriſten in kei⸗ 
ner Weiſe für die Gründungen und die Agiotage des Inſtitutes ver⸗ 
antwortlich. Ich habe Gelegenheit gehabt, dieſe Herren kennen und 
achten zu lernen und wahrzunehmen, daß ſie nur der Apparat waren, 
der dem Geplanten die Form gab. Aus Gründungen, die ſo geleitet 
waren, konnte nichts Erſprießliches hervorgehen. 

Es giebt Zeiten, wo die Welt von großen Ideen beſeelt iſt, oder 
wo ein allgemeiner unwiderſtehlicher Schöpfungsdrang Alles animirt, 
oder wo eine große Erfindung wie die Dampfkraft ꝛc. plötzlich zur 
allgemeinen Anwendung anregt. In ſolchen Zeiten kann und hat die 
zu große Triebkraft wohl vu, das 9 und vorgeſchriebene 
Tempo bis zur Ueberſtürzung geführt, aber wenn auch ſolche Zeiten 
in Kalamitäten kulminiren, jo war doch etwas Nützliches für die 
Menſchheit daraus hervorgegangen und in faſt allen Fällen iſt viel 
Wichtiges geſchaffen worden. Die eben verfloſſene Zeit war ſteril, ſie 
entbehrte jedes höheren Triebes, ihr lag nichts als Gewinnſucht zu 
Grunde, und darum hat ſie auch nichts geſchaffen, nichts als Unheil 
hinterlaſſen. Meine eigene Thätigkeit war eine ausſchließlich ſchöpfe⸗ 
riſche. Ich habe übermenſchlich gearbeitet, meine Ruhe, meinen Schlaf, 
jedes Vergnügen, die Angelegenheiten meiner Familie, mein erworbe⸗ 
nes Vermögen, die Zukunft der Meinigen, Alles geobfert, um meine 
Lieblingsideen, meine Schöpfungen zu einem gedeihlichen Ende zu füh⸗ 
ren. Ich babe Eiſenbahnen gebaut, Fabriken geſchaffen oder erwei⸗ 
tert, nützliche Anlagen, wie den Viehhof, aus eigenen Mitteln herge⸗ 
ſtellt, verwahrloſte Güter meliorirt, Bergwerke ausgebaut ꝛc.; ich habe 
aber nie an der Börſe ſpekulirt und nichts gekauft, um es zu verkau⸗ 
fen, nichts unternommen, weil es momentan Verdienſt verſprach. Bei 
mir war Alles, vielleicht zu viel Zukunftsmuſik. Selbſt wenn man 
an meine höheren Motive nicht glaubt, ſo wird eine unparteiiſche 
Beurtheilung überzeugen müſſen, daß ich von Allem, was ich unter⸗ 
nommen, nur Vortheil haben konnte, nachdem Zeit, Arbeit, Geld und 
Geiſt darauf verwendet waren. 

Wenn man mich als den „Mann, der Alles kauft,“ bezeichnet hat, 
ſo weiß Jeder, der mit mir in Geſchäftsverbindung geſtanden hat, daß 
ich mit viel mehr Wahrheit geſchildert werden könnte als der Mann, 
der nichts verkaufen, ſich von nichts trennen mochte. Zu Verkäufen 
wurde ich nach dem Kriege durch Noth gezwungen, Vieles war unfer⸗ 
tig und iſt in unfähige Hände gelangt, entwerthet und verdorben wor⸗ 
den; mir war aber 5 5 Objekt, von dem ich mich trennen mußte, 
der Verluſt einer lieben Sache, die ich geſchaffen oder verbeſſert und 
un Vollendung fih in meinem Geiſte überall große Zwecke 
nüpfen 

* Das Dienſtmädchen Sophie Adolfine Ahlſchläger in Berlin, 
19 Jahre alt, rettete bei einem Ende vorigen Monats dort ſtattge⸗ 
habten Brande die 5 Kinder ihrer Herrſchaft. Wie jetzt mitgetheilt 


lienunterhaltungsblätter einzunehmen wußte, wie dies bei der „ 
ſteigend : m Maß 


verbindet. 


Vom 15. September c. ab iſt zum 
Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verbandkarif 


Sleinzeugröhren 


Derſelbe enthält 
Waare 


A: (H. 34557) 
W. Richter & C0. 
in Bitterfeld. 


ſowie Tarifſätze für Stationen Allen 
dorf der Frankfurt⸗Bebra⸗Friedländer 


Guben und Breslau, den 19. 

September 1876. 

Dir e esel 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vollblut, 


Zur gefl Beachtung! 
Tivoll-Bler 


der Berliner Brauerei -Geſellſchaft 
Tivoli in Berlin 
empfiehlt 100 Fl. excl. Glas 12 Mk. 


Gustav Wolf, 
Breiteſtr. 12, 

Pc cc 

Pariſer 


KLri- ri, BE 
echt franz. Fabrikat (d. h. nicht 
zu verwechſeln mit inl. größten⸗ 
theils unbrauchbaren Fabrikaten) 
se Groß Mk. 12. — bei 

bnahme von 5 Groß per 
Groß Mk. 10. — unter Nach-; 
nahme. 

J. Gensberger-Leon, 


Frankfurt a M., Zeil. 38. 


haben bei 
Karl Heinze in Klecfo. 


* 2 
erfauf 

in der Rambouillet⸗Heerde Dzieez; 
bei Bahnhof Bojanowo dez 8 


am 1. Ottober. 
R. Goeppner. 


Der hieſige 
Kloſtergarten 

belegenes 

werden. 

Königliche Verwaltung der 
Goſtyner Kloftergüter. 


Der Bockverkauf 


Grundſlück 


ſteht zum Verkauf. 
Auskunft auf Anfrage 


Isidor Jaochsohn, 


c aus meiner deutſch-franzö 
Hotel⸗Verkauf. ſiſchen Kammwoll-Heerde, 


„Ein Hotel, an einer Eiſenbahn⸗ Thiere mit breiten, ſchweren 
Station unweit von Poſen belegen, Körpern, beginnt am 


mit guter Kundſchaft und ſeit 16 Jah ' a 
27. September. 


ren in einer Hand, iſt vorgerückten Al 
ters wegen mit vollſtändigem Inventar 1 
Goſtkowo b. Rawitſch. 
Bitter. 


zu verkaufen und erbittet man Adreſſen 
sub H 34259 durch Haaſenſtein 
und Vogler in Breslau. 


e der Fall iſt, ſo iſt dies der beſte Beweis für die Vortrefflichkeit dieſes Journals, welches 
haltigkeit und Güte des Inhalts, ſowie prächtigen Bilderſchmuck mit beiſpielloſer Billigkeit 


Man abonnire auf den eben beginnenden Jubiläums⸗Jahrgang der „Illuſtrirten Welt“ bei 
der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt. — Preis pro Heft nur 35 
des ganzen Jahrgangs nur 7 Mark. — Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. 


von 10 bis 63 Cm. lichter Weite, 
Fagonſtücke aller Art liefern in guter 
er 


Negretti- Böcke 


von großer Statur, reichwol⸗ 
lig, mit feinem edlem Woll⸗ 
charakter, ſind preiswürdig zu 


vom Gefreiten abwärts (Pairio- 
ze . ä zwei Bücher geleſen und umget t 

Mein zu Poſen, Judenſtraße 7, nebſt freier Wohnung ſoll mit der noch wen . e 
vorhandenen Ernte ſofort verpachtet] St. Martinſtraße Nr. 55, Part. rechts. 


verkauft billigſt 


Ein freundliches Landgut 
von 150 Morgen Weizenboden, ele⸗ 


Ziegelei, ſchönſte Gebirgsgegend Schle⸗ 
ſiens, in 8 

Bahn, 
Pr. Poſen zu 
30,000 Mark können baar zugezahlt 
werden. N 

Nabuske in Frauſtadt entgegen.! Vorderh. rechts. 


wird, hat das muthige Mädchen durch die Gnade des Kaiſers die 
Nettungs⸗Medaille am Bande und 300 Mark mit nachſtehendem 
Schreiben des Geh. Kabinetsraths Wilmowski erhalten: „Berlin, den 
17. September 1876. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben in 
Erfahrung gebracht, daß Sie, als in der Nacht vom 30. zum 31. d. M. 
das Haus ihres Dienſtherrn, Böttchermeiſter Stolpmann, von einer 
Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, auf eigenen Antrieb und unter Ein⸗ 
ſetzung des eigenen Lebens die fünf Kinder ihrer Dienſtherrſchaft aus 
drohender Gefahr gerettet haben. In Anerkennung dieſer mit Muth 
und Entſchloſſenheit und ſelbſtloſer Hingebung ausgeführten That 
aben Se. Majeſtät Ihnen die Rettungsmedaille am Bande zu ver⸗ 
eihen geruht, welche ich Ihnen hierneben glückwünſchend überſende. 
Es gereicht mir zur Ne zugleich ein Geldgeſchenk von 
300 Mark beifügen zu können, welches Se. Majeſtät Ihnen mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Sie während der an für jene Kinder der 
eigenen Habe verluſtig gegangen ſind, aus Allerhöchſtihren Privat⸗ 
mitteln zu bewilligen geruht haben.“ 


Briefkaften. 

A. u. in Poſen. Wer in die Pepiniere aufgenommen werden will, 
mi die Gymnaſtal⸗Abiturientenprüfung beftanden haben, militär⸗felddienſt⸗ 
fähig ſein, und hat ſich mit ſeinem Geſuche um Aufnahme in die Pepiniere 
an „Seine Exzellenz den Generalſtabsarzt der Armee, Dr. Grimm zu Berlin, 
abzugeben im Kriegsminiſterium“, zu wenden. et 

Dr. S. Wir ſchreiben nicht blos für Leute, welche das Abiturienten 
Examen abgelegt haben und oft unſere Belehrung nicht brauchen, ſondern 
ſind beſtrebt uns auch Denen verſtändlich zu DR, die nur eine einfache 
Schulbildung genoſſen haben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


= Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 21. Septbr. Die fe eb ſchreibt: Nach 


hierher gelangter amtlicher Meldung der ſerbiſchen Regierung dom 
heutigen Tage iſt die Nachricht, daß eine Deputation heute die Pro⸗ 
klamirung Milans zum ſerbiſchen König nach Belgrad überbringe un⸗ 
begründet. Fürſt Milan hat der Deputation verboten abzureiſen 
und überhaupt angeordnet, daß der weiteren Entwicklung des Zwiſchen⸗ 
falls energiſch Einhalt gethan werde. 

London, 21. Sept. Bei einem Bankett in Aylesbury hielt Lord 
Beaconsfield eine Rede, worin er hervorhob, die Regierung habe 
egenwärtig nicht das geſammte Land hinter ſich, die Mehrheit deſſelben 
ei durch Parteimanöver zu Schlüſſen gelangt, welche nach der Anſicht 
der Regierung verderblich für die Intereſſen Englands und die Er⸗ 
haltung des Friedens ſeien. Die Behauptung, daß England alle von 
Rußland ausgehenden Schritte zurückgewieſen, ſei eine abſcheuliche 
Verleumdung, vielmehr empfing England, welches mit allen Mächten 
in freundſchaftlichſtem Verhältniß ſtehe, von keiner eine vollſtändigere 
Unterſtützung wie von Rußland. Indeſſen ſei ſeit dem Ausbruch des 
Krieges Rückſicht auf geheime Geſellſchaften zu nehmen, England werde 
jetzt auf die vor dem Kriege eingenommene Poſition zurückkommen, 
wonach ein Einvernehmen der Mächte über die befriedigende Lage der 
Chriſten in der Türkei herbeizuführen ſei. Die Austreibung der Türken 
aus Euxopa und die Aufrichtung eines ſerbiſchen Reiches würde einen 
ueropäiſchen Krieg herbeiführen. 


Dieſes gediegene Volks und Ramilienblatt feiert in dieſem Jahr ſein 25⸗jähriges Beſtehen 
— Wenn ein Journal jo lange Zeit ſtets den Rang als eines der beliebtetſten und verbreiteſten Fami⸗ 
Unftrirten Welt“ thatſächlich und in immer 


Reich⸗ 


Pf. — Preis 


Eine noch fat neue, ſehr gute 
Wäſche⸗Nähmaſchine 

iſt Mühlenſtr. 7, part., billig zu verk. 

Feinſte ungar. Cur⸗Weintrauben 


a Pfd. 40 Pf. u. fri 
A; Kletſchofß friſche Pfirſiche 


Schöne Pfirſiche 
zum Einmachen per 100 Stück zu 
12 ME, Tafel⸗Aepfel u. Birnen 
r per 100 Stück zu 4 Mk. 
verſendet in ſollder Verpackung 


36. Neinhardt. 


in Wachenheim a. d. Haardt. 
Malzbier 
empfiehlt, 100 * Glas 12 Mk., 


uſtav Wolff, 
Breiteſtr. 12. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, auch die 
dc pf und veraltetſten Fälle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
0 ohne jede Beruſeſtzrung. (Neue 
Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu⸗ 
ſtände, Pollutionen und alle Uün⸗ 
terleibsleiden. Adr.: 

A. Harmutzh, Berlin, Prinzenſtr. 62 


Evangeliſche 


Kirchenverfaſſung. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und 
518 8 bei Louis Türk, Wilhelms. 
platz 4: 

Die Geſetze und Inſtruktionen 
über die 


Evangeliſche 
Kirchenverſaſſung 


er 
acht älteren Provinzen der 
Monarchie. 


Die diesjährige Auktion der 

öcke aus hieſiger Ram- 
bouillet⸗Stammſchäferei (Abſt. 
ſesdeutſches Heerdbuch Bd. IV. 
S. 155) beginnt 
am 23. September, 

früh 11 Uhr. 

Verzeichniſſe werden auf 
Verlangen zugeſendet. 
Orla bei Koſchmin. 
Steinkopff. 


Wiener Glacshandſchuh und 
Strumpfwolle in großer Auswahl 
empfiehlt die Putzhandlung von 

Joanna Modızynska 


in Samter. 


- Thenter-Stüde 


iſch) jo wie mehrere Schau- und Luſt⸗ 
piele, Poſſen und Vaudevills Mun 


Cart Wilke. 


Trockene Felgen und 
Speichen 


Elias Jacobſohn, Graben 8. 


Mit Anmerkungen 
zur Nachweiſung der Sen 
tigen Beziehungen der Geſetze. 
Nach den amtlichen Quellen. 
Mit Sachregiſter. 
Nähe der tabt x 10 . ehen en 595 M. 
. d Stadt undſKönigl Geheime er⸗Hofbuchdrucke 
wird auf ein größeres Gut König (R. v. Decker) in Berlin = 


nen ch afudt:| Ein möbl. Parterre⸗Zimmer 
Kl Gerberſtr. 5, im 


anten Gebäuden, große rentable 


Offerten nimmt P. FF. ſof. zu verm. 


Weit: 
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Die Spiegel⸗ und Fenſterglas⸗Handlung von | ie nee 


W. rr a Co. Familien Wedridien 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Auguſte geb. Liſchke von einem 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager au billigſten Fabrikpreifen. Für Spiegel⸗munkeren Töchterchen glücklich ent⸗ 
ſcheiben zu Privatbauten find wir in der Lage befondere Vortheileſ bunden. 
einräumen zu können Dickes Rohglas zu Bedachungen liefern wir mit höch⸗] Poſen, den 21. September 1876. 
ſten Rabatten. Preisliſten gratis und franco. (H. 421127 Babuke. 
Die Verlobung meiner Tochter 


* Bis auf Weiteres * Marie mit dem Königl. Diſtrikts⸗ 


verkaufen wir in einzelnen Wagenladungen gegen Voraus- a "in Allee eher 40 
bezahlung oder Nachnahme aus unſerer ö 8 e e 16 e 
Caroline Steinkohlengrube bei Kattowitz i von Gaedecke, 
den Centner HStühkkoflen für 45 Pfennig, Premier-Lieutenant a. D. 
den Centner Würfeltoßfen für 42,5 Pfennig, i Verlobte empfehlen ſich: 
den Centner Nußkohlen für 32,5 Pfennig, 1 von 94 
den Lentner Aleinkohlen für 20 Pfennig, . Fkanislaus Tomihski, 
franco Waggon der Station Carolinengrube an der Ober- Allen lieben Freunden und Ber ane 
ſchleſiſchen und der Rechte-Oderufer Eiſenbahn. hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
Bei Abnahme größerer Quaniitäten wird die Ver⸗ Ernst Benemdzn am 19 4. 
einbarung anderer Preiſe vorbehalten. in Halle a/ S nach langem ſchweren 
Hohen lohehütte, bei Kattowitz O. / S., 
den 15. September 1876. 


Für Prennereien 


ai: Hummi- Schläuche, a. Drug und Leitungen, unter Buſiche⸗ 
una einer Hallharkeit von mindeſtens 3 Jahren die 


Zummi Waaren⸗Fabrik 
Georg Siegert, Breslau. 
i EEE | ET = 
‚4 Kupfer-u.Messing-Waaren- 3%, 

Fabrik Hirn 
F. C. Werner, Posen, 


1800 gegründet, 


Leiden ſanft entſchlafen iſt. 
Poſen, den 20. September 1876. 


Carl Benemann. 
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JJ%VVVTVV Firſtiche Berge und Hütten-Vermoltung | Yolksgarten-Thenter 

© Zafelglashandlung, Glaſerei und Bilder: % Reinn mit weten SR | ###ersseseseesge binn den 29. und Semen, be 

5 Rahmen⸗Fabrik, Journalleſezirkel Vom Königlich Preußiſchen Minifterium zur Einführung Sefa der 

5 M Nowicki & Grünastel pie meine bis in die neuefte 4 laut Reſkript vom 5. Mai 1876 genehmigt. home Yin 9 = 

0 1 Jeſuitenſtr. 5, 3 | Leihbibliothek ö vom Conſiſterio zu Wernigerode und den Städtiſchen SR Haien. 
empfiehlt ſich zur Verglafüng von Benftern u. Cinr ern. 9 * 4 i rer oncert — mnaſtik — 
5 Yale A in ue Loden apf 1b 12 95 N 4 zur gefl. Benützung ee eee eee Ballet — a ꝛc. 
PVP Louis Türk a Emführung empfohlen. Auftreten der Damen⸗Luft⸗ 
8 I | 17 9 2 a an 1 . ’ FN 1 x i Gymnaſtiker » Troupe: Mi 

he Grünberger Weintrauben Hartung & Strübing, Neuer deutſcher Paula . M. Fh 


Wilhelmspl. 4. 

nun zu empfehlen. & Bo, Pfd. 30, zur Kur 35 Pf Ih . pl. Be 
Ueber Backobſt, eingel. Früchte, Säfte, Pflaum⸗ und 
Kirſchmus ꝛc. offerire Preis⸗Verz. Zur Fortſetzung der 
Kur mache auf den von mir conſerv. ſich jahrel halt 
und ſehr bewährten Traubenſaft à Fl. 1% M. ganz 
beſonders aufmerkſam. Kuranl. gratis. 


duard Seidel in Grünberg in Sch! 


2 | 


Kinderfreund, 
Leſebuch für Volksſchulen. 


Auf Grundlage der 198. e des Preußiſchen Kinderfreund 
von Preuß u. Vetter herausgegeben). J. Abtheilung für die Mittelſtufe. 
4 Auflage. 40 Pf. — 11 Abtheilung für die Oberſtufe (aus den Realien). 
3 Auflage. 80 Pf. mit einem Anhange: „die Heimathskunde der betr. 
Provinz! enthaltend. — III. Abtheilung für die Oberſtufe (aus der 
deutſchen Literatur). 20 Pf. 

| Durch Beigabe der Helmathskunde der betr. Provinz, in der das Buch x 
gebraucht wird, herausg⸗geben von bewährten Schulmännern, wird 


/ a E daſſelbe für jede Provinz des preußiſchen Staats bes 
e. 7 ſonders brauchbar gemacht. Algen. Belt vom 15. Dit. 1872 
ZI Imöbl. Stube, Wiener ‘333, Der geoaraphilche Unterricht beginnt mit der Heimathskunde). 


55 Probe⸗Exemplare liefert die Verlagehandlung auf Verlangen 
gratis und franco. 


und Mr. Gertiny. 
Auftreten der Eymnaſtiker⸗ 
Seiltänzer⸗ und Pantomimen⸗ 
Geſellſchaft William Keffler. 
Auftreten der Ballet⸗ 
Geſellſchaft Lederer, der Solo⸗ 
Tänzerinnen Fel Geſchw. 
[Petrowska und des Ballet 
meifterd Herrn Paul Lederer. 


Entree: 60 Pf, Tribüne 1 Mark. 
Tagesbillets 40 Pf. ; 


Ein kleiner brauner Hund iftigiges 
laufen Wilhelmsſtr 168, 1 Treppe 
gegen Inſertions⸗Gebühren abzuholen. 


2 geräumige Zimmer 


in der 1. Etg find per 1. Oktbr. zu 
verm Wronkerſtr. 17. 


FR DR ET, 
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Franz Ebristoph⸗ 
Jußboden⸗ 
Glanz- Sad. 


Kl 

ff es i ö 5 Loäglich Norſtellung. 
I Dioeſe vorzügliche Compofition, iſt geruchlos, trocknet ſofort nach J. H. Von's Verlag in Königsberg i. Pr. 8 N 
N! den Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näffe haltbaren Glanz, = möbl Zimmer e ERTL EI ogen. S aal. 
Fr» iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als 3 andere Anſtrich. — Die ab zu vernteibän. Mntfuft gabelt in im lten, Planzeichnen und Einen Gmmis und einen Lehr⸗ Sonntag. 
I J deliebteſten Sorten find der gelbbraune C lanzlack (deckend wie Oel⸗ Rob. Rehfeld, Wilhelmsſtr. 13 Flächenberechnen geübter ling von er ſuche per 1. Oktober den 24 September 1876 
rr ee Zu vermiethen: Techniker i dea Seb, Abends 7 Uhr. 
7 2 s B 7 _ ö r. 
5 Franz Chris op) be Berlin, Mühlenftrafe 26, 1, Etage, 5 Zimmer, findet ſofort Beihäftigung im Bureau] Ein junger kräftiger Knabe mit gu. 
6 Erfinder und alleini,er Fabrikant des 175 ! ! f ; 908 ter Handſchrift und Schulbildung fin⸗ f 
| Küche, Mädchenzimmer u. Nebengelaß, des Katafter- Amtes zu Gneſen. \ ) 5 Wei 
| echten Fußboden-Glanzlad. Parterre, 4 Zimmer, Küche, Neben Ma ; ddet in 1 5 re — 5 einge · 

7 a ü A 8 in ellung. 
x Niederlage für Poſen bei Herrn Adolph Asch. N gelaß, ſowie Stallung für 2 Pferde. Ein Commis ſchäft ſofort a u Zilöner, gegeben von 


Frau A. Schaefer, 


Verſetzungshalber |srit de 1 80 8 
ſetz N h ſcht in einer Kolonſal⸗] Ein tüchtiger, unverhelratheter geb. Hansmann 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn 


— — — 1 1 
Das ift ſogleich eine schöne, freundliche waaen⸗ Handlung Engng. Gefl Off 

5 af Wohnung von 5 Zimmern, Küche und N. B. 38. Poſen, poſtlagernd erbeten. i b N te 

N 2 * Nebengelaß, 3. Etage, Mü fate 26, —————— I — 0 eum r, Muſikdirigenten Gürich, Vio · 

Herren Garderoben Gef da Preis 940 Mark zu anne Als geübte Friſeurin dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, liniſten Bauer und Ki erniee 

empfiehlt fich den geehrten Damen 


Obornik 


3 N uf. Bu Zeugniſſe beſitzt, 


N 


von ; 7 det 1. Oktober Stell Dilettanten (Altiſtin und Pianiften. 
3 2 Nr.“ kleine Ritterſtr. Nr II Wee Fr. Mann, Mühlenſtr. Nr. g, I Dom. Nombezyn bei Wrone| Programme und Bille 4 Dark 
5 F Wille & Fr ackowiak find „Versfgaftide Bobüungen, 1250 Gir unge mdr dt cb Achten. Briefl, Nachfr. dahin zuſſind zu haben bei Hrn E. Bardfeld. 
n er N . 0 
Sapiehaplatz Ar. 1. a bel e u. bee ben Inſpektot, bitber elbfifändig tätig, fen: — Restaurant Tunnel, 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von Herbſt- und Rothbolz Wilhelmsplatz 12. ſowie mehrere verh. Beamten ſuchen Agen en Geſuch. 


Morgen Sonnabend, d. 28 Septbr,, 


Stellung. Näh d. Böttger, Schrift 


Ein 2fenſtr. möbl. Zimmer für I Zum Abſatz eines leſcht und überall 


Winterſtoffen zu den bekannt ſol den Preiſen, zur ge⸗ oder 2 Herren ſofort oder per 1. Okt führer d. Poſ Vereins 3. Unterft. v. 


Erſtes großes Concert x 


8 i verkäuflichen Artikels, wozu keine fauf- 
migten Blachtung, unter Zuſicherung prompter und reeller Lab desc Wen e und gandı.-Benmten, der Breitft. 14 männifen Renntniffe 12 9 find, wer⸗ in dieſer Saiſon de 
Bedi Tabak-Geſchäft Walliſchei 95 neben der Ein Lehrling mit den nöthigenſden Agenten gegen hohe Proviſton ge.] verbunden mit einer intereſſanten 

Bedienung Apotheke. Schulkenntniſſen kann inder Cigarren-ſucht. Franco Offerten unter E. F. 20 Bräfenten-Verloofun Fe 
eee — — — lun Taback⸗Handlung von Auguſt beſorgt die Expedition dieſer Zeitung. 8. zu 
Meine reichhaltige Eine Wohnung Saag dannen P 08803) 1. Gewinn: 1 goldne Anker ⸗ en 
17 ein 2 . , 9 N 9 Ein Brennerei⸗Verwalter, 36 Uhr im Etui, b 
i m in der Bel- Etage, end aus Jahr alt, 16 Jahr b. Fach und mit Werth 25 Cpl ne 

} 9 1 10 0 4 Zimmern, Küche, Mädchenkam⸗ den neueſten Konſtruktionen vertraut, DDr 0 hlr. 1 
3 „ Ulmer Keller und Bodenraum, auch Coe gut auf 78 Beugniffe undſalg Thei * 3 lohnenden 2. Gewinn: 1 elegante Petro⸗ 11 
in welcher die neueſten Erſcheinungen der Belletriſtik f0Waſſerleitung de. ift zum 1 Okto⸗“ fangs Seien unters 21. B. Colenalwaaren, und Reftauratione.| leum Lampe, Werth 5 Thlr. . 
ſtets in mehrfacher Anzahl aufgenommen werden, Fſber für 155 Preis von 250 Thlr.ſpoſtlagernd Schwerin a. W. ae gesucht he in der 3. Gewinn: 1 Portemonnaie 
empfehle ich zur gefälligen Benutzung. zu au tekecm Wallſtraße Nr. 4 — I pedition dieſer Zeitung unter R E. mit Inhalt. 0 

—ç 4, ür ein M tur- u. Weiß⸗ e Bin be inn! 
5 i Joseph Folowicz, 1 Treppe hoch ga en Din Vertretung: 2 1 A. keganter wee 
2 Ma \ . 1 vinzialſtadt wird ein des Wein- u. Spirituosen-Geschäft hirm. l 

N Markt 4 neben der Hauptwache Wilhelmsplatz Nr. 3 in Bordeaux, Besitzer von Wein-] 5. Gewinn: 1 Spazierſtock. N 


Sears 


bergen, sucht für den Verkauf sener 


6. Ein komiſcher Gewinn. ji 


junger Commis 


möbl. Zimmer mit auch ohne Pferdeſt Produkte einen tüchtigen u. soliden 


a ji ch = m etthölzer . Glasſpinde, di „ laAgenten. Besondere Conditioner A des C E 
250 kief kne Bau 17 ee Fon eg 81 an 5 7 4 Seen Kara rg Um übern bee Be 7 an x "ie H be S pf 9 
* aufen. Offert it icopien; acarriere iu Bordeaux. (H6796x)| Das Entreebillet iſt mit der zur Ve | al, 
ſowie 200 ſehr ſchöne elſene utzſtämmeſee c. e e en wee e , 
von 0,45 bis 1,75 Kubikmeter Inhalt ſollen im nächſten Fiſcherei rt 3 Gehaltsanſprüche bei freier Sta⸗ rhakig und findet eine Bezahlung außer dem 8 

Ar d l F od n tion ſind an mich zu richten. Oekonomie⸗Inſpektor Entrée für Concert nicht ſtatt. 
Monat eingeſchlagen und loco Forſt oder franco Bahn- bei Frau Zehe 1 Hierzu ladet ergebenft ein fu 


V. Gronbeim, 
Gr.⸗Glogau. 


8 Jahr beim Fach, in der Provinz Poſen, 

Weſtpreußen, mit guten Zeugniſſen, 
Bf. Stellung zum 1 Okt. cr. 
Off. E. 60 an die Eypd. d. Bl 


r > 
ENT N 3 TV, on. verheiratheten oder unver» 
allem Zubehör, vom 1. DB. zu verm. Eine Köchin yeizuthrien 
rare für feine Er 8 1. 2: 0 Kutſche K 
möbl. Zimmer beach Lehn“ nach neberemmneg ſucht zum 1. Oktober f 
5 g ‘ . 0 . 
ſich gut betzend, 1 Sr; hoch ſ. fof. z. Areſſen unter Chiffre G. G. nimmt die Winde eee ne 
verm. Mühlenſt 


r. 4. Exped. der Poſener Ztg. an. Sroecyzu bei Pudewiß. Simon Ellſon. Buk, 
— —— — nn — — — — — — — — ——— 
Druck uns Berlag von . De cer m Gr. G. „e Polen. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern für 
180 Thlr. und eine Wohnung von 
3 Zimmern für 150 Thlr. zu vermieten, 

DräulenNr: 19 Verfegungshalber 
ſehr freundl. Wohnung, 3 Zimmer nebft 


of Jarocin (Oele⸗Gneſener Bahn) verkauft werden. 
def path der Verkaufsbedingungen, Beſicht der Hölzer 
und Abgabe von Gebot belicbe man ſich zu wenden an 


2 Herrſchaftlichen Oberförſter 
H. Meyer 


in Klein Lubin bei Breitenfeld via Jaroein. 


——j—ͤ—ͤ—ͤ—— 


B. Ja ens. 


Fr. Sonnabend, den 23. b., ſowie ſeden 
folgenden Sonnabend b 
Eisbeine 
im Nathsteller. 5 
Bei meiner Abreiſe nach Croſſen a. 
ſage allen Freunden, Bekannten und 


